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Ein ſozialdemokratiſcher Regierungspräſiöent in Merſeburg
Maſſenpenſionierungen preußiſcher Verwaltungsbeamter Die uneheliche Mutterſchaft

Der neue Kurs in Preußen Zwei für die deutſchen Frauen wichtige Geſetze
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weiligen Ruheſtand verſetzt werden. Auch für das Regierungs
präſidium von Schneidemühl und das damit verbundene Ober-

eitung
inzGarhſen

wurden im Reichstag verabſchiedet. Am 28. Juni beriet

Der amtliche preußiſche Preſſedienſt meldet: e beſneegens i e Bann engere an
den Zuſatz: „Die Tatſache der unehelichen Mutterſchaft
bildet für ſich allein keinen Grund zur Einleitung diſzi-
plinarer Maßnahmen“, welche von allen Parteien gegen
die Stimmen der Deutſchnationalen und der Deutſchen
Volkspartei angenommen wurde. Merkwürdig berührte die
Stellungnahme des Zentrums, deſſen weibliche Mitglieder
bei früheren Beratungen im Plenum eine andere Stellung
eingenommen hatten. Die Sprecherin der Deutſchnatio-
nalen, Frau Hoffmann-Bochum, führte aus, daß die
Frauenkreiſe, die ſie vertrete, es nicht verſtehen würden,
wenn man verſuchen wollte, in dieſer Weiſe Grundſätze
chriſtlicher Moral und Sitte außer acht zu laſſen. Zahl
reiche Eingaben von Beamtinnen fordern Ablehnung der
betr. Entſchließung im Intereſſe der Ehre ihres Standes,
Unzweifelhaft kann man nicht jede uneheliche Mutter ver
dammen; unzweifelhaft wird man den Schutz der unehe
lichen Kinder geſetzmäßig beſſer ſichern müſſen als bisher,
aber für Beurteilung des Geſamtverhaltens der Beamtin
nen muß der gleiche Maßſtab wie für Beamte gelten, wie
auch das Beamtengeſetz feſtlegt. Gleiche Moral für Män
ner und Frauen ſoll nicht durch Trübung des ſittlichen
Verantwortungsbewußtſeins der Frau erſtrebt werden.
Es iſt zu bezweifeln, ob z. B. Eltern damit einverſtanden
wären, daß ihre Kinder in der Schule von einer Lehrerin
unterrichtet würden, die uneheliche Kinder habe. Etwas
ganz anderes iſt es, für ſolche unglücklichen Frauen zu
ſorgen, daß ſie außerhalb des Beamtinnenſtandes einen
Beruf finden. Das kann aber nur auf dem Wege privater
Fürſorge geſchehen.
Nachdem Frau Hoffmann die Entſchließung Wurm

für die Deutſchnationalen abgelehnt hatte, kam dieſe als
Antrag am 2. Juli im Plenum zur Verhandlung, ebenſo
wie das Geſetz, welches die Frau berechtigt, das Amt als
ſtaatlich angeſtellter Richter zu übernehmen. Alle Parteien
waren nur ſchwach im Parlament vertreten. Jm Ausſchuß
hatten ſeinerzeit nur die Deutſchnationalen gegen das Ge-
ſetz betr. Zulaſſung der Frauen zur Richterlaufbahn ge
ſtimmt; es ging im Plenum in erſter, zweiter und dritter
Leſung durch. Erſt nach Jahren werden wir erkennen, daß
dieſes Geſetz für das deutſche Volk im allgemeinen und für

„Das Preußiſche Staatsminiſterium hat in
ſeiner Sitzung am Dienstag beſchloſſen, die folgenden Regie-
rungspräſidenten aus allgemein politiſchen Gründen in den einſt-
weiligen Ruheſtand zu verſetzen: von Gersdorff (Merſe-
burg), von Schmeling (Stettin), von Grvening
(Koblenz), Freiherr von Dalwigk zu Lichtenfels
(Aachen), von Heppe (Aurich), Graf von Hoverveldt
(Münſter), Dr. Kutſcher (Hildesheim).

Ueber dieſe Maßnahme des preußiſchen Miniſteriums
ſchreiben und erfahren die ſozialiſtiſchen „P. P. N.“:

„Die Urſache zu der umfangreichen Perſonalveränderung in
den preußiſchen Rgierungen liegt darin, daß die betreffenden
Regierungspräſidenten den bewaffneten Rechtsorgani-
ſationen keine genügende Aufmerkſamkeit ge-
ſchenkt oder eine Beteiligung der Schutzpolizei daran zuge-
laſſen haben.

Ueber die Neubeſetzung der erledigten Poſten hört das ſozig-
liſtiſche Korreſpondenzbureau folgendes:

An Stelle des ſchon vor einiger Zeit in den Ruheſtand ver-
ſetzten Oberpräſidenten von Marienwerder, Graf Bau-
diſſin, wird Oberpräſidialrat Proſke treten, der politiſch dem
Zentrum naheſteht; ſein erſter Präſidialrat und Vertreter
wird ſpäterhin der demokratiſche Landrat Fr. Frieden s-
burg werden, gegen den ſich vor allem der Kampf der Rechts
parteien im Regierungsbezirk Marienwerder gerichtet hat.

Der Regierungsbezirk Merſeburg, aus dem Herr von
Gersdorff ſcheidet, iſt mit dem ſozialdemokratiſchen Landrat
Bergmann beſetzt worden. Jn den Regtierungsbezirk Hildes-
heim iſt Miniſterialrat von Halfern aus dem preußiſchen
Finanzminiſterium, in das Regierungspräſidium in Stettin
Oberregierungsrat Moritz berufen. Dieſe beiden neuen Re-
gierungspräſidenten gehören der Deutſchen Volkspartei an. Das
Regierungspräſidium in Aurich iſt dem demokratiſchen
früheren Parlamentarier und Bürgermeiſter von Norderney,
Berghaus, übertragen worden. Zum Regierungspräſidenten
in Koblen z dürfte der zweite Abgeordnete bei der Rheinland-
kommiſſion, Bauknecht, berufen werden, der der ſozial-
demokratiſchen Partei angehört. Auch für die Regierungs
präſidien Aahen, Trier und Osnabrück ſind die neuen
Regierungspräſidenten ſchon vorgeſehen; ſie werden ebenſo wie
der neue Oberpräſident der Rheinprovinz, Dr. Fuchs, der bis
herige Regierungspräſident von Trier, dem Zentrum an-
gehören.“

Wie die „P. P. N.“ weiter hören, wird demnächſt auch der
Regierungspräſident von Schneidemühl, v. Bülow, in den einſt-

präſidium der Grenzmark iſt die Neubeſetzung bereits geregelt.
Die endgültige Neubeſetzung wird noch im Laufe dieſer Woche
vom preußiſchen Staatsminiſterium beſchloſſen werden.
Gleichzeitig wird ſich immer nach der genannten Sozia

liſtenkorreſpondenz das Staatsminiſterium mit weiteren Vor
ſchlägen des Jnnenminiſteriums für die Durchführung der Ge
ſetze zum Schutze der Republik in Preußen zu beſchäftigen haben.
Das Jnnenminiſterium iſt entſchloſſen, die Entſchließung des
Landtages, wonach die leitenden Stellen in Verwal
tung und Juſtiz nur zuverläſſigen Republikanern über-
tragen werden ſollen, zur Durchführung zu bringen. Das nächſte
Eingreifen des preußiſchen Jnnenminiſteriums dürfte ſich auf
die Beſetzung einer größeren Anzahl von Land
ratsämtern in Oſtpreußen beziehen, wo in einer großen
Anzahl von Fällen feſtgeſtellt wurde, daß die Landratsämter noch
immer der Sitz der antirepublikaniſchen Propaganda ſind.

Dieſe Maßregelung hochverdienter Verwaltungsbeamter, die
der Republik in ſchweren Zeiten mit Rat und Tat gedient haben,
iſt vollkommen unverſtändlich. Die Begründung „aus allge
meinen politiſchen Gründen“ dürfte doch zu ungenau
ſein. Weshalb verſteckt man ſich hinter eine derartige Redensart?
Namentlich im Falle Gersdorff kann man eine ſolche Be
gründung nicht gelten laſſen. Gerade in den ſchwierigen Zeiten,
die wir durchlebt haben, hat es Regierungs präſident von Gers-
dorff mit außerordentlicher Energie verſtanden, die Verwaltungs
geſchäfte zum Wohle des Staates zu leiten. Jetzt mit einem
Male kommen „politiſche Gründe“, die ihn aus ſeinem Poſten
drängen. Ob der neue Regierungspräfident, der ſozialdemo
kratiſche Landrat in Kalbe, Bergmann, es beſſer verſteht, den
Poſten auszufüllen, wird die Zeit lehren. Mag er auch als
Landrat ſeinen Poſten ausgefüllt haben, im Provingziallandtag
hat er ſich einige Verdienſte erworben, ſo iſt doch nicht geſagt,
daß er nun auch gleich zum Regieungspräſidenten geeignet iſt.
Die Linke hat jedenfalls wieder einmal einen „Sieg“ zu ver
zeichnen. Das „regktionäre Geſindel“, in Wahrheit die beſten
Stützen der Republik, iſt unſchädlich gemacht.

Landrat Bergmann war ehemals ſozialdemokratiſcher
Gewerkſchaftsbeamter, danach Stadtverordneter in Magdeburg.

c 2
Radekſche Offenherzigkeiten

Die Ermordung Rathenans als Mittel zur Einführung der
Sowjetrepnublik in Deutſchland

Unſer Helſingforſer K-Korreſpondent ſchreibt uns:
Aus der Sowjetpreſſe geht mit aller Deutlichkeit hervor, daß

die Bolſchewiſten die Drahtzieher bei der jetzigen revolutionären
Bewegung in Deutſchland ſind. Die Ausnutzung der Ermordung
Rathenaus zu einer allgemeinen Zerſplitterung und Lähmung
aller nationalen Kräfte iſt den Kommuniſten bloß eine Etappe
zur Aufrichtung der Herrſchaft des Proletariats, und zur Er
richtung einer Sowjetrepublik in Deutſchland.
Radek, der ſehr offen über dieſe Frage in der Moskauer Preſſe
geſchrieben hat, ließ über die Endziele der ruſſiſchen Kom
muniſten in Deutſchland keinen Zweifel in ſeinem langen Be-
richt vom 10. Juli, den er im Petersburger Sowjet erſtattete
und den die Petersburger „Prawda“ vom 11. Juli des näheren
wiedergibt.

Radek zeichnet klar und ſcharf die verwüſtenden Wirkungen
des Verſailler Friedens und den immer ſtärkeren Druck Frank
reichs. Schuld hieran trage die deutſche Sozialdemokratie und
Demokratie, die den Frieden unterzeichnet hätten und der Aus
beutung Deutſchlands keinen Widerſtand entgegenſetzten.

„Die Arbeiterklaſſe“, fuhr Radek fort, „erhebt ſich als
Klaſſe gegen die monarchiſtiſche Reaktion, nicht weil ſie für die

Demokratie begeiſtert iſt, ſondern weil ſie verſtanden hat,
daß im Schutz der Demokratie der Kampf gegen
die Bourgeoiſie inbegriffen iſt. Wenn es den Kom
muniſten gelingt, die Arbeiter zum Kampf auf die Straße zu
bringen ſo würde das ein Kampf nicht für die bürgerliche Demo
kratie, ſondern für die Herrſchaft der Arbeiter ſein.

Eine größere Offenherzigkeit iſt wohl kaum denkbar. Radek
ſchloß mit folgenden Worten

„Die Verhältniffe werden ſech immeg mehr dorſchlochters.Man weiß nicht, wohin die r v in den Kohe r
führt. n t aber klar: die Weltrodolutton ſt ne
nicht edgeſchleſſon. Wer den Kopf liehßo und
glaubte der Schieber werde immer fetter und bleibe Sieger, irrt
ſich: der Manlwurf der Revolution gräbt immer

tiefer. Zwei Wellen haben ſich gebrochen. Die dritte revo-
lutionäre Welle des deutſchen Arbeiters wird der deutſchen
Revolution den Sieg verleihen. Und dann werden auch
unſere Geſchäfte erfolgreicher und beſſer
gehen.“ (Ein Sturm des Beifalls erſchütterte nach dem Be
richt der Petersburger „Prawda“ die Mauern des tauriſchen
Palais des ehemaligen Reichsdumagebäudes in dem Radek
ſeine Rede hielt.)

Sozialiſtiſcher Gewaltakt in Stettin
Stettin, 20. Juli.

Als geſtern mittag der Dampfer „Swinemünde“ die
Fahrt nach Swinemünde antreten wollte, erſchien ein Zug
von Streikenden mit einer roten Fahne am An-
legeplatz des Dampfers und verſuchte, das Schiffsperſonal zum
Niederlegen der Arbeit zu überreden. Die Streikenden erreichten
auch, daß mehrere Heizer den Dampfer verließen, ſo daß dieſer
nicht abfahren konnte.

Wie der „Stettiner Generalanzeiger“ meldet, wurde darauf
von der Techniſchen Nothilfe Heizerperſonal zur Ver-
fügung geſtellt, ſo daß der Dampfer abends auslaufen konnte.
Der regelmäßige Betrieb Stettin Swinemünde wird auch
weiterhin mit Unterſtützung der Techniſchen Nothilfe durchgeführt
werden.

Mißwachs und Getreideumlage
Karlsruhe, 20. Juli.

Der Landiag befaßte ſich mit einem Zentrumsantrag, wo
nach die badiſche Regierung bei der Reichsregierung erneut da
hin wirken ſoll, daß die von Baden verlangte Getreide
umlage ſo herabgeſetzt wird, wie es der diesjährige
Saatenſtand erfordert, der in manchen Landesteilen bei ein
zelnen Getreideſorten einer Mißernte nahezu gleich
kommt. Der Abg. Weißhaupt gab hierzu eine eingehendeBegründung und ſagte, die vom Reichstag beſchloſſene Getreide

umlage bedeute für die badiſche Landwirtſchaft eine übermäßige

und ungerechtfertigte Sonderbeſteuerung von
28,6 Millionen, gegen welche die badiſche Regierung ſich ver
ſchiedentlich gewehrt habe. Die Regierung ſei bereit, nochmals
vorſtellig zu werden, der Landtag möge ſich freimütig hinter die
Regierung ſtellon. Der Antrag wurde ohne Debatte bei nur
einer Stimmoenthaltung angenommen.

PDollar: 522 nach 528

die Frauen im beſonderen keine günſtigen Folgen haben
dürfte. Viele Berufe ſtehen den Frauen offen, für welche
ſich ihr inneres Weſen eignet, in denen ſie ſegensreich für
andere wirken können; ſegensreich können ſie auch in de.
Rechtspflege wirken, wenn ſie z. B. eine Rechtsſchutzſtelle
für Frauen übernehmen, oder wenn ſie als Leiterin von
Frauengefängniſſen oder in irgendeiner anderen ſozialen
Tätigkeit arbeiten. Da mag ſich ihre mütterliche Kraft ent
falten; ſogar als Anwalt kann eine Frau am rechten Platz
ſein. Aber von der Oeffnung der Richterlaufbahn für die
Frau können wir uns eine ſegensreiche Wirkung nicht ver
ſprechen.

Durch die Aenderung des Beamtengeſetzes, welches un
begreiflicherweiſe auch nur unter dem Widerſpruch von
Frau Hoffmann-Bochum in erſter, zweiter und dritter
Leſung angenommen wurde, wird zweierlei. Recht ge
ſchaffen für Mann und Frau. Jn dem bekannten Para-
graphen, der die Diſziplinierung des Beamten behandelt,
geht die Frau bei ſchweren ſittlichen Vergehen leer aus,
und der Mann, wenn er gepackt wird, unterliegt der Diſzi-
plinierung. Die Berichterſtatterin Frau Dr. Bäumer ver-
zichtete auf das Wort, und alle anderen Männer und
Frauen der Linken ſtürmten gegen die deutſchnationale
Rednerin an, welche ihre Ausführungen, die ſie gegen die
Geſetzesänderung im Rechtsausſchuß gemacht hatte, noch
ſchärfer unterſtrich. Man hatte nur Lachen dafür, daß
Frau Hoffmann hervorhob, man verſtoße gegen die Ver-
faſſung, welche die Ehe ſchützen wolle. Man würde mit
dieſer Geſetzesänderung nur der wilden Ehe, der freien
Liebe Tür und Tor öffnen. Dieſe Geſetzesänderung be
deute ein Durchbrechen der noch in weiten Volkskreiſen gül-
tigen Moral, ſtehe im ſchärfſten Widerſpruch zur chriſtlichen
Sittenlehre, ſetze den Beamtinnenſtand herunter, deſſen
Organiſationen ſich ſelbſt energiſch gegen eine ſolche Ge
ſetzesänderung wehrten und bei vielen Abgeordneten um
Ablehnung des Antrags Wurm gebeten hätten. Es fehlte
jedes Verſtändnis für die Ausführung der deutſchnationalen
Abgeordneten, ſelbſt bei don Frauen entrumsg. Be
ſonders bodauerkich ift es er al Wſtandsmitglied des Bundes u
Wort des Widerſpru
ändernung hatte. Mö

en doch unſere r. wie
in ihren Organiſationen, ſich eingehender als biser mit den
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erörtert werden, und das ſittliche Recht, unge

e
t ä inter haben,ſeine Stimme in der Oeffentlichkeit erhebt, c öffent

wachruft und den Volkswillen zur Geltung
damit die Geſetze, die für die Frauenwelt von ſo

Bedeutung find. von höheren Geſichts-
aus als denen der Parteipolitik erörtert und be

Frau Hoffmann Vochum, M. d. R.
Anmerkung der Schriftleitung: Der Reichsrat beſchloß

vom 13. Juli, gegen dies vom Reichstag an
e

tm inſp 8ſetz dem Reichstag zur nochmaligen n h vor
gelegt. Kommt keine Uebereinſtimmung zwiſchen Reichs
tag und Reichsrat zuſtande, ſo kann der Reichspräſident
binnen drei Monaten über den Gegenſtand der Meinungs-

r w x i m Unterläßter dies, ſo s ni zuſtandegekommen.Hat der Reichstag entgegen dem Einſpruch des Reichsrats
mit Zweidrittelmehrheit beſchloſſen, ſo muß das Geſetz bin
nen drei Monaten in der vom Reichstag beſchloſſenen
Faſſung verkündigt werden oder ein Volksentſcheid ſtatt
finden.

Demokratiſche „Entgiftung“
Staatsminiſter Dr. Helfferich hat am 14. ds. Mts. an
richte furter Zeitung“ das nachſtehende Schreiben
gerichtet:

Jch werde auf den erſten Abſatz der „Bemerkungen“ im
zweiten Morgenblatt vom 8. Juli 1922 Jhrer Zeitung aufmerk
ſam gemacht, in dem Sie mich zwar gegen die in der aus
ländiſchen Preſſe verbreiteten Behauptungen, ich ſei mit dem
General Ludendorff der „direkte Anſtifter“ des Mordes an
Rathenau, verteidigen, dabei jedoch ſelbſt die Behauptung auf
ſtellen, die Unterſuchung habe „unwiderlegbar“ gezeigt,
„daß einige der Mordbuben Beziehungen zu
deutſchnationalen Führern wie Helfferich und
Ludendorff gehabt hätten“. Sie fügen hinzu, die
Männer der Rechten hätten nicht nur durch maßloſe
Hetze junge Köpfe verwirrt, ſondern es ſei jetzt auch

eſen, „daß ſie nicht genügend auf Reinlich-
keit ihrer Umgebung hielten“.

Jhre Behauptung über meine „Beziehungen“ zu den
Mordbuben kann ſich nur auf die am 29. Juni ausgegebene
Mitteilung des „Amtlichen preußiſchen Preſſedien-ſt e s begiehen, in der es hieß:

„Jm Beſitz des Günther iſt eine Reihe von Briefen
gefunden worden, aus denen hervorgeht, daß Günther in
geſellſchaftlichen und politiſchen Beziehun-
en zu hervorragenden Mitgliedern dereutſch nationalen Volkspartei geſtanden hat.

So wurden Briefe von Helfferich, Ludendorff,
Jagow, Weſtarp gefunden.

Der amtliche preußiſche Preſſedienſt hat inzwiſchen ſelbſt
zugeben müſſen, daß nur ein Brief von mir bei Günther ge
funden worden iſt, der an die Ortsgruppe „Hanſa“ des deutſch
nationalen Jugendbundes gerichtet war und einen Fahnen-
ſpruch für eine geplante Fahnennagelung enthielt. Der Fah-
nenſpruch lautete:

„Mahne an die Vergangenheit,
Wache über die Gegenwart,
Bereite die Zukunft!“

Der Begleitbrief war rein formaler Natur
und bietet für „geſellſchaftliche und politiſche Beziehungen“ auch
nicht den mindeſten Anhalt. Wäre mir bekannt geweſen, daß
die Bitte um den Fahnenſpruch von einem jungen Manne unter-
zeichnet war, der vor 125 Jahren wegen Unzuver-
läſſigkeit aus der Deutſchnationalen Volks
partei ausgeſchloſſen worden war, ſo hätte ich ſelbſt
verſtändlich nicht nur der Bitte um den Fahnenſpruch nicht ent
ſprochen, ſondern auch das Nötige bei der Ortsgruppe „Hanſa“
des Deutſchnationalen Jugendbundes, der übrigens keine Orga-
niſation der Deutſchnationalen Volkspartei iſt, veranlaßt. Den
Verſuch des amtlichen preußiſchen Preſſedienſtes, aus dieſem
Briefe „geſellſchaftliche und politiſche Begziehungen“ zwiſchen mir
und Günther eiten, hat der Geſchäftsführer der Deutſch

Von Dr. Hanns Martin Elſter.
Man hatte wieder tüchtige Verſprechungen losgelaſſen und

in die Reklametrompete geſtoßen für Ernſt Tollers neues
Drama „Maſchinenſtürmer“. Alle Erwartungen waren
geweckt. Sogar die Zweifler hofften im Stillen, das Ernſt Toller
vielleicht als Dichter ſich e en würde, denn in ihm war
doch wie man überall leſen konnte eine große Leidenſchaft,
die der Liebe für das handarbeitende Volk, d. h. das Proletariat,
und ein heller Wahn, der für die vollkommene Gerechtigkeit, wach.
Aus großer Leidenſchaft und herrlichem Wahn erwachſen aber
die großen Dichter: man verwies hier auf Schillers revolutio-
näre Jugendzeit und Jugendwerke.

Selten iſt ein Verſprechen, eine Erwartung ſo enttäuſcht
wovpden, wie an dem Abend des großen Schauſpiel-
hauſes. Wir erhielten kein Drama, in dem der heiße Atem
eines ſein Volk und wenn es nur ein Teil davon iſt tief

liebenden Dichters glühte, ſondern wir erhielten eine Nachahmung
von Gerhart Hauptmanns „Webern“, darin nur die Konſtruk-
tion des epigonenhaften Literaten und die Rhetorik eines ideg-
liſtiſchen Parteidemagogen ſich austobten. Unzweifelbar bewies
Ernſt Tollers daß in ſeinem Verfafter keine dichte
riſchen Kräfte wach denn weder Geſtaltung noch Phantaſie,
noch Beſeel Leidenſchaft zeigten ſich. Auch von ur
ſprünglichem ertum kann keine Rede ſein: das Drama
„Maſchinenſtürmer“ iſt nur eine loſe Bilderfolge ohne drama
tiſchen Zuſammen die Sprache iſt dort, wo ſie das Partei
broſchürendeutſch ſchreitet, zuſammengeſtoppelt aus des Ver
faſſers Lektüre von iller bis Georg Kaiſer und Werfel.

Ernſt Toller ſcheidet mit dieſem Drama aus den Reihen der
hoffnungsvollen jungen Dramatiker, ja Dichter überhaupt aus.
Dies Endergebnis der Uraufführung wird nicht etwa von einer
Stellungnahme zu Tollers politiſcher h les veranlaßt:
ſeine politiſche Geſinnung iſt mir gänglich gleichgültig. Denn der
Dichter hat das Recht jeder Art Weltanſchauung, Denkweiſe,e u eben d gealtet. Das ift hier aber nicht
geſchehen.

Damit m nicht gar zui oller die auf den J Webſtuhl-it- Fabrikation aufgebaute Handlung in die
in den blutigen Ludditenaufſtand vor

da die engliſchen Weber den mechaniſchen Web-

Berliner Theaterbrief

welche in den Par nationalen Volkspartei in einem n an dieſen Preſſe
dienſt als „inkorrekt und illoyal“ bezeichnet. Er hat
hinzugefügt: „Angeſichts der aufgepeitſchten Erregung der
Maſſen iſt die am 29. Juni ausgegebene Mitteilung des amtlichen preußiſchen Preſſedienſtes in ihrer Wirkung, die voraus

rer werden mußte, eine Aufreizung der Maſſen zu
ewalttaten gegen beſtimmte Führer der

Deutſchnationalen Volkspartei.“
Sie werden mir zugeben, daß mit größerem Recht als der

amtliche preußiſche Preſſedienſt aus dem einen bei Günther ge
fundenen Brief Beziehungen irgend welcher Art zwiſchen
Günther und mir herleitet, aus den, in dem Münchener Hoch-
verratsprozeß nachgewieſenen häufigen perſönlichen Berührun
gen zwiſchen dem baheriſchen Hochverräter Leoprechting
und höchſten Amtsſtellen der Reichsregierung
„geſellſchaftliche und politiſche Beziehungen“ zwiſchen der
Reichsregierung und dem Hochverräter hergeleitet werden kön
nen. Die Deutſchnationale Volkspartei iſt für ſolche Konſtruk-
tionen zu anſtändig.

Die auch von Jhnen weiterverbreitete Behauptung des amt-
lichen preußiſchen Preſſedienſtes über meine angeblichen
Beziehungen zu Günther hat nicht nur in der aus
ländiſchen Preſſe, ſondern auch im Jnlande die von Jhnen ſelbſt
zurückgewieſene ungeheuerliche Auffaſſung gezeitigt, ich ſei ein
Komplice der Mordbuben oder der Anſtifter der
Mordtat. Jch glaube deshalb von Jhnen die Lohalität
erwarten zu dürfen, daß Sie durch Veröffentlichung dieſes
Schreibens dazu beitragen werden, die Wurzel der gegen mich er
hobenen unſinnigen Verleumdungen auszurotten.

Jch darf ſchließlich noch bemerken, daß auch von dem
Grafen Weſtarp nur ein einziger aus dem gleichen
Anlaß wie der meinige geſchriebene Brief an
Günther exiſtiert. Ueber die angeblichen Beziehungen des
r Ludendoff und v. Jagow zu Günther iſt mir nichts be
annt.

Soweit das Schreiben Helfferichs.
Die Frankfurter Zeitung“ hat ſelbſtverſtändlich

die von ihr erwartete Loyalität nicht beſtätigt.
Sie hat aus dem Schreiben Helfferichs nur eine ten denziöſe
verſtümmelte Jnhaltsangabe veröffentlicht
und dieſe mit albernen Gloſſen verſehen, die lediglich das ſtarke
Intereſſe des Frankfurter Demokratenblattes gegen eine „Ent-
giftung“ der Atmoſphäre beweiſen.

Der Reichstagsabgeordnete Henning aus
der deutſchnationalen Reichstagsfraktion

ausgeſchieden
Der Reichstagsabgeordnete Henning hatte bei der Partei

leitung der Deutſchnationalen Volkspartei die Einſetzung eines
Unterſuchungsausſchuſſes beantragt, um gewiſſe, gegen ihn ſchon
ſeit langem erhobene- Vorwürfe prüfen zu laſſen. Dieſer Unter
ſuchungsausſchuß iſt zu dem Ergebnis gelangt, daß gegen den
Abg. Henning nichts vorliegt, was ihn ſtrafrechtlich belaſtet oder
ehrenrührig erſcheint, daß aber die Art ſeiner politiſchen Be
tätigung den Jntereſſen der Partei nicht entſpricht. Die Reichs
tagsfraktion und der Parteivorſtand der Deutſchnationalen Volks
partei haben daraufhin die Erklärung abgegeben, daß ein
weiteres Verbleiben des Herrn Abg. Henning in der deutſchnatio
nalen Fraktionsgemeinſchaft unerwünſcht erſcheint.

w.
Der frühere Reichsgerichtsrat und badiſche Juſtizminiſter

Dühringer hat in einem Schreiben an den Reichstagspräſi-
denten ſeinen Austritt aus der Deutſchnationalen

Volkspartei erklärt.
Die Entfernung von Hoheitszeichen

Weimar, 20. Juli.
Das thüringiſche Siaatsminiſterium veröffentlicht folgenden

Erlaß: Wir ordnen hiermit an, daß an den öffentlichen Dienſt-
gebäuden des Landes bis längſtens 1. September 1922
die Wahrzeichen des monarchiſchen Syſtems ſo weit aus
nahmslos zu beſeitigen ſind, ſoweit in dieſen Wahr-
zeichen die Bezeichnung „Großherzoglich“, „Herzoglich“ oder
„Fürſtlich“ enthalten ſind. Aus den Dienſträumen ſind etwa
noch vorhandene Bilder oder Schriften von Angehörigen
regierender Familien aus den letzten Generationen zu entfernen,
ebenſo Bildniſſe oder Büſten von gegenrepublikaniſch
geſinnten Perſonen aus der neueren Zeit. Die
einzelnen Miniſterien entſcheiden über die Verwendung von
Bildern oder Büſten, die in ſtaatlichen Gebäuden ſtehen, und

darüber, ob eine in Bild oder Büſte dargeſtellte Perſon als
gegenrepublikaniſch geſinnt anzuſehen iſt. Den Beamten iſt es
nicht geſtattet, ohne beſondere Genehmigung der vorgeſetzten Be
hörden in den Dienſträumen Bilder oder Büſten anzubringen.

Eine neue Wehrorganiſation
Die Einwohnerwehren, der Schutz, den ſich das Bürgertum

gegen Ausſchreitungen von Geſindel zu bilden verſuchte, ſind
bekanntlich verboten und aufgelöſt worden. Die Orgeſch, die,
ohne Waffen zu beſitzen, für den Fall der Not entſchloſſene
Männer gegen den inneren Feind zuſammenband, iſt verboten
und aufgelöſt worden. Ein Reichsgeſetz iſt bekanntlich ergan
gen, daß die Zugehörigkeit zu einer bewaffneten Organiſation
unter Zucht haus ſtellt. Angeſichts deſſen iſt es eine erſtaun
liche Kühnheit, wenn ſich jetzt in aller Oeffentlichkeit eine neue
Wehrorganiſation bildet. Die „Rote Fahne“ erwirbt ſich
das Verdienſt, die Oeffentlichkeit über dieſen Vorgang zu unter
richten.4 Nach ihr hat ſich in Senftenberg eine Arbeiter
wehr gebildet, und in einer Sitzung des Gewerkſchaftskartells
und der drei marxiſtiſchen Parteien in Senftenberg iſt jetzt be
ſchloſſen worden, dieſe Wehr dauernd beizubehalten.
Mehr: eine ganze Organiſation ſoll gebildet
werden. Jn jedem Gewerkſchaftskartellbezirk iſt eine ſelbſt
ſtändige Arbeiterſchutzwehr mit eigener Wehrleitung zu bilden,
die dem „zuſtändigen Kontrollausſchuß“ unterſteht. Ein gemein-
ſamer Arbeiterſchutzwehrverband mit dem Sitz in Senftenberg
wird gebildet, dem die angrenzenden Arbeiterſchutzwehren ange
ſchloſſen ſind. Die einzelnen Wehren ſind verpflichtet, ſich gegen
ſeitig im Bedarfsfalle zu unterſtützen. Wer Mitglied zu werden
wünſcht, muß zuverläſſiger Arbeiter“ und mindeſtens zwei
Jahre freigewerkſchaftlich, ein Jahr politiſch organiſiert ſein.

Die Richtlinien, die dieſe Beſtimmungen treffen, ſind vom
Gewerkſchaftskartell aller drei ſozialiſtiſchen Par-
teien in Deutſchland unterzeichnet. Völlig ins Bild kommt
man aber erſt, wenn man hinzunimmt, was als Aufgaben-
kreis der Arbeiterſchutzwehren bezeichnet wird: Neben der
Organiſierung des „Kampfes gegen den Lebensmittelwucher“
nämlich nichts Geringeres als die Feſtſtellung und Be
ſeitigung der reaktionären Treibereien.“ Das
wird noch näher erläutert durch den Satz: „Monarchiſtiſche
Beſtrebungen ſind mit allen Mitteln zu verhindern“.

Aus der Sprache der Kommuniſten ins geliebte Deutſch
überſetzt, heißt das alſo, daß in Senftenberg ſich eine Teilorga-
niſation gebildet hat, eine große Organiſation in der Bildung
begriffen iſt, die mit allen Mitteln des bewaffneten
Terrors die Entrechtung der Bürgerlichen zu
betreiben in ihr Programm aufgenommen hat. Das ge-
ſchieht in aller Oeffentlichkeit; frohlockend und mit Fettdruck be
richtet die „Rote Fahne“ darüber.

Das Verſuchsmoratorium
w. Paris, 20. Juli.

„Chicago Tribune“ behauptet, daß mit franzöſiſcher
Zuſtimmung die Reparationskommiſſion ver-
ſuchsweiſe ein Moratvrium für Deutſchland beſchloſſen
habe. Einzelheiten ſeien noch nicht feſtgeſetzt. Die Dauer
des Moratoriums werde eifrig diskutiert. Die Fran-
zoſen wünſchten es auf drei Monate zu beſchrän-
ken, die Engländer es auf ſechs Monate feſtzulegen.
Für ihre Zuſtimmung verlangten die Franzoſen ſtrengſte
alliierte Kontrolle der deutſchen Finanzen,
namentlich alliierte Kontrolle aller wichtigen Finanz-
projekte, bevor ſie dem Reichstage zugehen und ausgeführt
werden. Das Blatt ſchreibt, in amerikaniſchen Kreiſen
nehme man nicht an, daß die alliierte Finanzkontrolle in Deutſch
land die Reparationsfrage ſehr fördern werde. Es ſei aber von
weſentlicher Bedeutung, den völligen Zuſammenbruch des Lan-
des zu verhindern. Die Quelle der deutſchen Bar
zahlungen werde nach Anſicht Amerikas der deutſche
Außenhandel ſein, und ſolange nicht in der geſamten Welt
die Zollſchranken herabgeſetzt und größere Mengen deutſcher
Waren aufgenommen würden, werde es Deutſchland unmöglich
ſein, irgendwelche bedeutende Barſummen zu bezahlen, obwohl
es allerdings imſtande ſein werde, den alliierten Ländern Sach-
lieferungen zu leiſten.

Neue Herabſetzung des Mehlpreiſes. Die Süddeutſche
Mühlenvereinigung hat den Preis für Weizenmehl Spezial
0 ab 18. Juli um 25 M. auf 3850 pro Doppelzentner ermäßigt.

die Maſchinen“; die Aufpeitſchung der Männer durch ihre
Weiber der Sturm anf die Maſchine, deren Zerſtörung und die
Niederſchlagung des Aufruhrs durch das Militär.

Jn die Mitte der Handlung ſtellt Toller einen großen Pro
pagandaredner: Jimmh, den Weberſohn. Er predigt dem Prole-
tariat die Maſchine als unabänderliches Schickſal, dafür als Ziel
die Jdeologie der „Weltgemeinſchaft allen Werkvolkes“, der Er-
löſung vom Maſſengegenſatz, einen idealiſtiſchen Kommunismus.
Zum Dank dafür ermorden ihn die Aufrührer. Toller glaubt in
dieſen Jimmhreden eine große, neue Weltanſchauung zu offen
baren und bietet nur den Abklatſch idealiſtiſchen Varteidenkens.
Denn ſobald er tiefer graben will, verſagen ihm die Kräfte. Er
iſt nicht imſtande, die Tragik des Kampfes der Arbeiter gegen
die Maſchine unter Ewigkeitsbeleuchtung, in ſchickſalhafte Aus
deutung zu rücken. Er vermag auch garnicht den religiöſen Sinn
des Luddittenaufſtandes, bis auf eine ſchwächliche Nachahmung
des alten Hilſe aus Hauptmanns „Webern“ zu erfaſſen: denn in
ihm iſt keine Jnnerlichkeit lebendig, ſondern nur ein einſeitiges
Wollen. So endet ſein Stück denn in ſentimentaler Rhetorik
und in flacher Tendenz.

Der Regiſſeur Karl Heinz Martin, der im Schlußwort
taktlos genug die erforderliche politiſche Neutralität ſeines Amtes
überſchritt, vermochte auch dem Stück kein tieferes Leben zu ver-
leihen mit Reinhardtmätzchen, in opernhafter, theatraliſcher Auf
machung wurde die innere Leere des Werkes noch mehr in das
Aeußerliche gebracht. W. Dieterles Stimmaufwand als
Jimmy, den er bis zum Ohnmachtsanfall übertried,
Alexander Granachs gute Geſtaltung des alten Narren in
Gott, konnten menſchliche Erlebnisteilnahme nicht erwecken. So
blieb die Uraufführung denn eine gefundene Gelegenheit für Ga-
leriebeſucher und Parteifanatiker, in tobenden Beifallsſtürmen,
wilden Debatten, erregten Rufen gegen die Regierung, die Toller
eingeſperrt, und gegen die Tagesereigniſſe: „Nieder die Mörder
zentrale!“ ihre parteipolitiſche Geſinnung zügellos kundzutun:
wo war das kräfteweckende Erhobenſein, das aus echter Dichtung
entquillt? Nirgends zeigte ſich Ergriffenheit, vielfach nur die
Erregtheit verhetzender Agitationsverſammlung, ebenſo vielfach
bei Einſichtigen aber auch Langeweile, Enttäuſchung.

Das übrige Berliner Theaterleben folgt ſtkrupellos ſeinem
Wahn, während der Sommerſpielzeit dürfte nur leichteſte Ware
geboten werden. Die Galderon- Geſellſchaft verſuchte
im neuen Theater am Zoo zwar eine ernſte Urauffüh-
rung eines Spiels aus dem alten Berlin „Credo“ von Max
Thelemann, machte aber nur mit einer rhetoriſchen Nach
ahmung von Schönherrs „Glaube und Heimat“ bekannt. Der
alte Wiener Burgtheaterſchauſpieler Hugo Thimig entwickelt
in dem unzerſtörbaren „Raub der Sabinerinnen“ in den
von Karl Etlinger geleiteten Kammerlichtſpielen ſeine
altfränkiſche, fein kultivierte Kunſt. Julius Sachs und Hans

Waßmann machen als „Robert und Bertram“ in der
Volksbühne lachen. Das Leſſingtheater wartet mit einem fröh-
lichen Eheirrungsſchwank „Der Schildpattkamm“ von
Keßler, der zwar der Originalität der Erfindung, aber
nicht beſter Witzigkeit entbehrt, auf. Jm neuen Volks-
theater zeigt ein Luſtſpiel aus Guſtav Wieds Nachlaß,
„Die erſte Geige“, das Jens Peterſen vollendete, daß der
geiſtreiche Däne auch an Herkömmlichkeiten und Banalitäten un
erfreulich reich war. So triumphiert die Oberflächlichkeit in er
ſchreckendem Maße. Mich wundert immer wieder, daß es die
Schauſpieler nicht ekelt, ſolch leerer Albernheit um ihrer mate-
riellen Exiſtenz willen denn mit Kunſt hat das alles doch
nichts zu tun zu dienen. Wenn die Schauſpieler einmal gegen
dieſe Sommerſpielzeitleere Front machen, können wir Beſſerung
erhoffen.

—m-m

Liebermanns geſammelte Schriften. Zum 75. Geburtstag
Max Liebermanns, am 20. Juli, erſcheinen zum erſtenmal die
„Geſammelten Schriften“ des Künſtlers. Sie enthalten alles
Weſentliche, was er im Laufe ſeines fünfzigjährigen Wirkens
über Kunſt, über hervorragende Zeitgenoſſen und über Zeit-
ſragen gedacht, geſprochen und geſchrieben hat. Zu gleicher
Zeit werden Neuauflagen der Einzelſchriften: „Degas“, „Jozef
Jſraels“ und „Die Phantaſie in der Malerei angekündigt. Und
endlich trifft es ſich, daß zwei neue Jlluſtrationswerke Lieber-
manns eben jetzt erſcheinen. Es ſind Goethes „Novelle“ und
Goethes „Mann von 50 Jahren“. Liebermann hat für beide Er
zählungen Federzeichnungen gemacht, und O. Bangemann hat
ſie fakſimilegetreu in Holz geſchnitten. Alle dieſe Bücher er-
ſcheinen in dem Berliner Verlag Bruno Caſſirer. Auch der
größte Teil des Juliheftes der Caſſirerſchen Zeitſchrift „Kunſt
und Künſtler“ iſt Liebermann gewidmet. Er ſelbſt hat etwas
wie ein Glaubensbekenntnis ſeiner Kunſtanſchauung gegeben
(„Ein Credo“), und Erich Hanke, der bekannte Liebermann
biograph, hat ausführlich über die ſeit 1914 entſtandenen Bilder
und Graphiken des in ſeinem Alter noch ſo jugendfriſchen Künſt
lers geſchrieben.

Der Ehrenausſchuß der MuſikFachausſtellung in Berlin, die
vom 5. bis 13. Auguſt im Sportpalaſt ſtattfindet, zeigt durch
ſeine Zuſammenſetzung das Jntereſſe, welches man an dieſer
Veranſtaltung in der geſamten Muſik-Fachwelt nimmt, denn es
ehören ihm an: Generalintendant Prof. Dr. Max v. Schillings,Pro Dr. Georg Schumann, Kommerzienrat Hugo Bock, Prof.

Siegfried Ochs, Prof. Dr. Karl Krebs, Prof. Dr. Max Fried-
länder, Prof. Ernſt Heuſer (Köln), Prof. Konrad Anſorge, Nico-
las Manskopf Frankfurt M.), Prof. Aug. Schmid Lindner

Prof. Karl Straube (Leipzig), Prof. Wilhelm
Klatte uſw.
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Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
Die Zwangslieferungen

Bemerkungen zu dem Jahresbericht des Rheiniſchen BraunkohlenSyndikats
über das Geſchäftsjahr 1921/22

Jn dem kürzlich veröffentlihten Jahresbericht des iniſchen BraunkohlenSyndikats über das Geſchäftsjahr hege iſt

auch den Braunkohlenbrikett- Lieferungen an
den Feindbund ein Abſatz gewidmet. Infolge der geogra
phiſchen Lage des rheiniſchen Braunkohlengebietes werden dieſe
See von dem rheiniſchen Syndikat ausgeführt, und nur
verſuchsweiſe wurde auch das Mitteldeutſche Syndikat kurze Zeit
z rangepegen Da das Rheiniſche Syndikat erklärt, es ſei
unbillig,
tragen habe, ſo empfiehlt es ſich, dieſe Klage auf ihre Berechti
gung zu prüfen.

Die Zwangslieferungen erfolgen faſt durchweg nach dem
natürlichen Abſatzgebiet des Rheiniſchen Syndikats,
man denke z. B. an Elſaß-Lothringen, das von jeher ſeinen Be
darf an Braunkohlenerzeugniſſen faſt nur aus dem Rheinland
gedeckt hat. Gäbe es keine Anforderungen des Feind-
bundes auf Braunkohlenbriketts, ſo würde der größere Teil der

en Zwangslieferungen freiwillig vom Rheiniſchen Syn
dikat geleiſtet werden, denn es hat ein ſelbſtverſtänd-
liches Jntereſſe, die Gegenden, die es von jeher verſorgt
hat, nicht zu vernachläſfigen, um ſich ſeinen Abſatz erhalten.
Die 37 iſt Je l ſo ſchwer r Anſeriegt denn wäre ſie nicht
par ordre de mufti zwangsweiſe egt, ſo würde ſie zumeigenen Vorteil freiwillig übernommen! ß

Welche Laſten tragen nun das Mitteldeutſche und
Oſtelbiſche Syndikat? Auf Verfügung des Reichs
kohlenkommiſſars haben beide zur Entlaſtung des Rheiniſchen
Syndikats in beträchtlichem Umfange Zwangs-
lieferungen nach Württemberg und Baden aus-
zuführen, und außerdem haben beide für den Ausfall an
böhmiſcher Kohle in Bayern und Sachſen ein-
ſpringen müſſen. Die erſtgenannten Lieferungen haben den Nach
teil, daß ſie für die betroffenen Syndikate richtige unerwünſchte
Zwangslieferungen ſind, die ſie freiwillig nicht übernehmen wür-
den. Denn Württemberg und Baden werden bei ihrer
frachtlich viel günſtigeren Lage zum Rheinland unter regel-
mäßigen Verhältniſſen nie Käufer von mittel-
deutſchen oder oſtelbiſchen Briketts ſein, da ſich dieſe allein ſchon
durch die höhere Fracht viel teurer als rheiniſche ſtellen. Das
Rheiniſche Syndikat weiß das auch ſehr gut und ſieht dieſe hoff
nungsloſe Belieferung ſeiner ſah Domäne durch die
beiden anderen Syndikate um ſo lieber, als es dadurch Kräfte
frei bekommt für Gebiete, in denen es mit dieſen Syndikaten in
Wettbewerb ſteht (z. B. Hannover und Hamburg), während die
beiden anderen für dieſen Wettbewerb in demſelben Maße ge
ſchwächt werden.

Weniger ausſichtslos und daher weniger drückend ſind die
Zwangslieferungen des Mitteldeutſchen und Oſtelbiſchen
Shyndikats für ausgefallene böhmiſche Kohle. Aber
auch hier handelt es ſich nicht, wie bei den rheiniſchen Zwangs-

daß es die Laſt dieſer Zwangslieferungen allein zu

lieferungen, um Verſorgung unbeſtrittener Kundſchaft, denn die
Gefahr liegt vor, daß Böhmen den jetzt verlorenen Abſatz wieder
zurückgewinnt. Das glücklichere Rheiniſche Shndikat hat dagegen
in ſeinem Gebiet keinen Braunkohlen-Konkurrenten zu fürchten.

Aus alledem geht hervor, daß das Rheiniſche Braunkohlen
Syndikat die Laſt der Zwangslieferungen in Braun
kohlenbriketts an die Verbandsmächte nicht allein trägt, ſon
dern daß dem Mitteldeutſchen und Oſtelbiſchen Syndikat ein

z weſentlicher Teil dieſer Laſt mittelbar mit aufgebürdet iſt.
Darüber hinaus ſind ſie zu beträchtlichen Erſatzlieferungen für
fehlende böhmiſche Kohle verpflichtet.

Das Rheiniſche BraunkohlenSyndikat ſchreibt in demſelben

Bericht, daß die irre t aus demmittel deutſchen Revier an die Verbandsmächte
wegen der nicht entſprechenden Beſchaffenheit der gelieferten
Ware keinen Erfolg gehabt hätten. Daß die Lieferungen des
Mitteldeutſchen Shyndikats aus dieſem Grunde eingeſtellt worden
wären, war bisher nicht bekannt. Es wäre aber nicht zu ver-
wundern, wenn etwas Wahres daran wäre, denn die Erſchütte-
rungen auf den langen Transporten und die im Winter beſon
ders ſtarken Einflüſſe der Witterung können ſelbſt auf die
bekannt hochwertigen Erzeugniſſe des mittel-
deutſchen Braunkohlenreviers nicht ohne Wirkung geblieben ſein.
Hoffentlich ſieht man daher künftig von dem unzweckmäßigen
Verſand auf ſo große Entfernungen ab, unzweckmäßig und höchſt
unwirtſchaftlich auch deshalb, weil der lange Wagenumlauf den
im Herbſt und Winter landesüblichen Wagenmangel nur noch
unnötig verſchärft.

Aus der Tatſache, daß rheiniſche Briketts im Jahre 1914
etwa 10 Proz. teurer als mitteldeutſche und etwa 4,5 Proz.
billiger als oſtelbiſche und am 31. März 1922 etwa 23 Proz.
billiger als mitteldeutſche und oſtelbiſche waren, glaubt der Be
richt, den Ruhm einer ſehr maßvollen Preis politik für das
Rheiniſche Syndikat in Anſpruch nehmen zu ſollen.

Da die Preiſe ſeit Jahren von dem Reichskohlenverband und
dem Reichswirtſchaftsminiſterium feſtgelegt werden, ſo kann von
einer Preispolitik der einzelnen Syndikate nicht eigentlich
mehr geſprochen werden. Für die jetzigen Preiſe ſind die
Geſtehungskoſten von ausſchlaggebender Bedeutung, und
da dieſe in Mitteldeutſchland und Oſtelbien hauptſächlich wegen
der viel ungünſtigeren Abbauverhältniſſe weſentlich höher als
im Rheinland ſind, ſo erklären ſich auch die höheren Preiſe von
ſelbſt. Jn den Preiſen vom 31. März 1922 find die Kohlen
und die Umſatzſteuer mit enthalten. Gerechterweiſe müß-
ten dieſe Steuern die Preiſe aller drei Syndikate, deren Erzeug-
niſſe ungefähr gleichwertig ſind, auch mit demſelben
Betrag belaſten. Jn dem rheiniſchen Preiſe z. B.
für Briketts iſt aber um 20 M. für die Tonne geringere
Steuer enthalten als in den Preiſen der beiden anderen Reviere.
Da dieſer wichtige Umſtand in dem Bericht nicht erwähnt iſt, ſo
ſei hierdurch ausdrücklich darauf hingewieſen.

WOGGGGSGGGGGRACf:GGGCCCCCCC:CCCk:kè?PpP(P? «P T XBorghbau
Kaliwerke Aſchersleben Vereinigte Chemiſche Fabriken zu

Leopoldshall A. G. Die Aktionäre der Chemiſchen Fabriken
Leopoldshall werden anläßlich der Fuſion beider Unternehmungen
aufgefordert, ihre Aktien zum Umtauſch in ſolche der Kaliwerke
Aſchersleben bis zum 18. Oktober einzureichen. Auf je nom.
600 M. Aktien der Vereinigten Chemiſchen Fabriken Leopoldshall
mit Dividendenſcheinen für 1921/22 u. ſt nebſt Erneuerungs
ſcheinen werden nom. 1000 M. junge Aktien der Kaliwerre
Aſchersleben mit Dividendenſcheinen für 1922 u. ff. und Erneu

7 gewährt. Aktien die bis zum 18. Oktober nicht zum
Umtauſch eingereicht worden ſind, unterliegen der Kraftlos-
erklärung. Der Umtauſch geſchieht in Berlin bei der Direktion
der DiscontoGeſellſchaft, der Mitteldeutſchen Creditbank, der
Nationalbank für Deutſchland und den Bankhäuſern Delbrück
Schickler Co. und Hugo J. Herzfeld.

Groß Almeroder Tonwerke Akt.Geſ. in Groß-Almerode (Kreis
Witzleben). Die Generalverſammlung beſchloß die Erhöhung
des Aktienkapitals um 636 Millionen Mark Stamm-
aktien und 500 000 Mk. Vorzugsaktien. Auf die Arfrage eines
Aktionärs erklärte die Verwaltung, daß nach ihrem Dafürhalten
gegenwärtig kein geeigneter Zeitpunkt für die Einführung der
Aktien an der Berliner Börſe ſei.

Landwirtschaft
Die neue Kalipreiserhöhung

Jn der geſtrigen Sitzung des Reichskalirates iſt mit Gül-
tigkeit vom 20. d. M. ab eine Erhöhung der Kalipreiſe
um 25 Pros beſchloſſen worden. Die bis zum 15. vorigen
Monats bei dem Shyndikat eingegangenen Aufträge werden zu den
alten Preiſen erledigt. Die letzten Preiserhöhungen waren in
Prozenten der jeweils geltenden Preiſe: 85 v. H. am 1. Sept.
1921, 70--80 v. H. am 7. Dez. 1921, 15 v. H. am 20. Febr.
1022, 21 v. H. am 22. März 1922, 4,4 v. H. am 1. April 1922,
3424 v. H. am 1. Mai 1922 und 25 v. H. am 20. Juli 1922.

c=CL-O—Die Candwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen auf der Miama- Magdeburg

Jn der Ausſtellungshalle IV hat die Landwirt
ſchaftskammer 13 Ausſtellungskojen inne, in denen den Beſuchern,
geordnet nach den verſchiedenen Abteilungen und Jnſtituten, die
zahlreichen Einrichtungen der Landwirtſchaftskammer und deren
Arbeitsgebiet vor Augen geführt werden. An Hand von Karten,
Zeichnungen, Bildern und Druchkſchriften, kann ſich der Beſucher

um nur einige Beiſpiele anzuführen über die Entwicklung
des Landwirtſ ftlichen Schulweſens, der Anbau-
verſuche und der Schädlingsbekämpfung, ſowie über
den d der Tierzucht, der Anbauflächen, des Forſt
weſens uſw. vor und nach dem Kriege unterrichten.
Das zur Schau geſtellte wertvolle Material wird zweifellos
den Beifall der Beſ der Ausſtellung finden.

Bei der feierlichen Eröffnung der „Miama“, am Sonnabend,
den 1. Juli, waren der ident der n nHerr Landrat v. Helldorf, r der geſchäftsführende Di-
rektor Herr Landesökonomierat Dr. Rabe zugegen.

Königsberger Auktion. es die am 26. und 27. Juli
d. Js. in Königsberg Pr. ſtattfindende ZuchtviehAuktion der

preußiſchen Holländer Herdbuch-Geſellſchaft, zu der ca.
Bullen und ca. 150 tragende Färſen und junge Kühe ange

meldet ſind, iſt folgendes P m vorgeſehen: Mittwoch, denJuli, vorm. Uhr: ehe Bullen; vorm. 11 Uhr
Beginn Verſeigerung dere r lichen Tiere. Donnſieh t verkateneee e i de ll Aufe e e

Landwirte gezwungen ſind, ihren Viehbeſtand zu redugieren. Die
zur Auktion kommenden Tiere ſind unmittelbar vor dem Auf-
trieb auf kliniſch erkennbare Tuberkuloſe unterſucht und kommen
nur dann zum Verkauf, wenn keine Verdachtsmomente dieſer
Krankheit vorliegen. An der Beſchickung beteiligen ſich unſere
beſten, renomierteſten Herden, die ſchon ſeit Jahrzehnten nach
dem Zuchtziel der Herdbuch- Geſellſchaft auf hohe Leiſtungen und
ſchwere, edle Körperformen züchten. Die zum Abtransport der
Tiere benötigten Eiſenbahnwaggons werden geſtellt. Auch wird
die Spedition der Tiere von der Herdbuch- Geſellſchaft auf dem
Ausſtellungsplatz direkt vorgenommen.

Neue Aktiengeſellſchaft. Unter der Firma „Holzzen-
trale Deutſcher Waldbeſitzer A.-G.“ iſt in Berlin mit
5 Mill. M. Grundkapital ein Unternehmen gegründet
worden, von dem laut „Holzwelt“, Berkin, die folgenden Groß
grundbeſitzer je 1 Mill. M. Aktien übernommen haben: Graf von
der Aſſeburg in Meisdorf a. H.; Graf Brühl, Pförten; Frhr.
Riedeſel zu Eiſenach, Kaſſel; Graf Dohna, Mallmitz; Graf
Canner, Thurnau. Dem Aufſichtsrat gehören u. a. an: Graf
von der Aſſeburg, Fürſt Bismarck und Graf Brühl.

industrie
Sächſiſche Metallwerke A.G. in Hammerbrücke. Mit einem

Kapital von 10 Mill. Mark wurde unter obiger Firma eine neue
Aktiengeſellſchaft gegründet. Sämtliche Aktien, die zum
Nennbetrage ausgegeben wurden, haben die Gründer über-
nommen. Gegenſtand des Unternehmens iſt die Bearbeitung
und Verarbeitung von Metallen zu Gebrauchs- und Bedarfs-
gegenſtänden aller Art ſowie der Handel mit den gewonnenen
Erzeugniſſen.

Kapler Maſchinenfabrik A.-G., Berlin. Das Grund-
kapital ſoll um 4 Mill. M. Jnhaber- Aktien zu 1000 M. er
höht werden.

Aſtrawerke A.G. Chemnitz. Die Geſellſchaft beantragt
eine Kapitalserhöhung um bis zu 7 Mill. M., von der
bis zu 500 000 M. als Vorzugsaktien, die einem Konſortium über-
laſſen werden, ausgegeben werden ſollen. Ferner ſollen die Re
gularien erledigt werden. Die Generalverſammlung ift die erſte
ordentliche des jungen Unternehmens.

Tüllfabrik Mehltheuer A.G. in Oberpirk bei Mehltheuer im
Vogtland. Die Verſandziffer des ganzen vorigen Jahres wurde
in den erſten vier Monaten des laufenden Jahres bereits über-
ſchritten. Beſchäftigung für die Gardinenableilung iſt bis Ende
dieſes Jahres geſichert, während die Tüllfabrik noch auf mehrere
Monate hinaus mit Aufträgen verſehen iſt. Jnfolgedeſſen kann
auch auf das erhöhte Kapital mit einer angemeſſenen Dividende
gerechnet werden (i. V. 15 Proz. Dividende und 10 Proz. Bonus)

Handel und Verksvr
Ermäßigung der Meſſingpreiſe. Die wirtſchaftliche Vereini-

gung deutſcher Meſſingwerke hat den Grundpreis für Meſſing-
bleche auf 165 M. und für Meſſingſtangen auf 125 M. pro Kilo-
gramm feſtgeſetzt.

bih. Berliner Viehmarkt vom 19. Juli. (Amtlicher Bericht.)
Auftrieb 1515 Rinder, 1485 Kälber, 2988 Schafe, 5642 Schweine,
76 Ziegen und 137 Schweine aus dem Memelgebiet. Preiſe
für 1 Zentner Lebendgewicht: Ochſen 2600-3200 Mk., Bullen
2600-—3500 Mk., Kühe 1600-—3500 Mk., Kälber 2800--4600 Mk.,

Schafe 1500--4000 Mk., Schweine 5500-—6900 Mk., Ziegen 2100
bis 2200 Mk. Der Handel verlief bei Rindern, Kälbern und
Schafen glatt, bei Schweinen ziemlich glatt. Ausgeſuchte Rinder
und Kälber über Notiz.

bth. Berliner Fettmarkt vom 19. Juli. Butter: Die Zu
fuhren wurden immer EKeiner, da der Lokalverbrauch auf dem
Lande zurzeit wegen der Reiſezeit ſehr groß ift. Die geringen
Eingänge konnten ſchlank zu unveränderten Preiſen
untergebracht werden. Die heutige amtliche Notierung iſt pro
Pfund Ia- Qualität 90 Mk., IIa Qualität 82--86 Mk. Mar-
aa rin er Die Preiſe wurden um 7 Mk. vro Pfund e x köh t und

ſind 59——69 Mk., je nach Qualität. Schmalz: Die Konſum-
nachfrage war in dieſer Woche wieder lebhafter. Die Steigerung
der Deviſenkurſe verurſachte ein abermaliges Heraufgehen
der Schmalzpreiſe. Auch die Chicagoer Produktenbörſe war ſehr
feſt und die amerikaniſchen Packerforderungen wurden demgemäß

Die heutigen Notierungen ſind: Choice Weſtern Steam
70 Mk., Pure Lard in Tierces 78 Mk., do. in kleineren
Packungen 74 Mk., Berliner Bratenſchmalz 74 Mk. Speck:
Lebhafte Nachfrage, doch iſt greifbare Ware ſehr knapp. Ge
ſalzener amerikaniſcher Rückenſpeck notiert 76——80 Mk., je nach

Stärke.
Auslandzucker. (Magdeburg, den 109. Juli, mittags

12 Uhr.) Mitgeteilt von der Firma Schulze Kühne,
Magdebürg. Die gute Nachfrage bleibt beſtehen. Auf die
höheren NewYorker Notierungen hin fordert die zweite Hand
heute 23/0 für loco Partien. Für weiße Javazucker, JuliAb-
ladung, wird 21/6 cif gefordert. Der Preis in deutſcher Wäh-
rung ſtellt ſich auf 2450 bis 2500 Mk. für 50 Kilogramm.

Schiffsverkehr auf der Saale. Mitgeteilt von der Ree-
derei der Saale-Schiffer, Akt.-Geſ., Halle a. S. An
gekommen am 19. Juli 1922: Kahn Nr. 2341, Sr. Gebr. Kunze
von Hamburg; Eildampfer Alsleben mit Stückgut von
Hamburg.

x Wagengeſtellung für Montanprodukte am 19. ds. Mts.
Ebd. Halle ſtellte 6616 10-Tonnen Wagen.

Mittags-Bäörsendienst der „H. 2“.
x Berliner Börſe. Das Geſchäft an der geſtrigen

Börſe ließ im weiteren Verlauf wegen der ſtarken Deviſen-
ſchwankungen allgemein nach, doch war die Grundtendenz feſt.
Auslandrenten ſchwächer. Börſenſchluß ruhig. Dollar 489. An
der Nachbörſe vielfach Deckungskäufe der Platzſpekulation auf
Blankoabgabe in Auslandrenten. Man verurteilt ſcharf die Ver
breitung von unbegründeten Gerüchten, die geeignet ſind, Werte,
die das Ausland ſucht, dieſen auszuliefern. Gegen 3 Uhr wurde
der Dollar mit 488 à 487 gehandelt. An der Newyorker BVörſe
notierte die Mark um 3 Uhr M. E. Z. 0,205 bis 0,2075. Jm
Abendverkehr blieb die Deviſentendenz auf ungünſtige Mark.
notierungen in Newyork feſt. Amerika wurde mit 490 genannt.
Der Schlußkurs der Mark in Newyork betrug 0,1925 Cts. für
1 Mk., was einer Bewertung des Dollar in Berlin mit 519,48
Mk. entſpricht. Der Rückgang der Mark macht ſich an der heu-
tigen BVBörſe durch eine weitere ſcharfe Steigerung der
Deviſenpreiſe bemerkbar. Der Dollar ſchwankte von 538
bis zurzeit 522. Am Effektenmarkte herrſchte weiter
ſtarke Zurückhaltung und infolgedeſſen Geſchäftsſtille vor.
Die Kursveränderungen hielten ſich zwiſchen 10 und 20 Proz.
nach oben wie nach unten, doch überwiegen zumeiſt Kursbeſſe-
rungen. Nur ausländiſche Renten blieben feſt und lebhaft, be
ſonders Mexikaner, Türken und zum Teil Ungarn, ferner maze-
doniſche und anatoliſche Renten.

Vorkurse der Berliner Börse
T Badische Anſin S lDt. R T7.50 7,60 e An eheAurr e 448 446, Dynamit Nodel 690, 700.

Hansa 384 Rivert Farben 746 725,Nordd. Lloyd 324 25 328. Th. Goldschmidt 940 890,Berl. engeieges 527. 112. KHöoebster Fardw. 7830 730.
Comw. n. Privatb k. 286, 2386,60 Koöln-Rottwellor 8650 855.Darmot. Bank 72 L Aig. Riertr. Ges. 746. 732
Deatsehe Bank 448. 495 z Riektr. 590, 568,Disconto-Ges. 893, 308 60 8 erk 620, 610Dresdner Bank 298, Schuekert 715, 708,Boehum. Guss 1235, 1245, Siemens Halske [1047, 1040,Dteeh. Luxemburg [1102 III. Adlerwerke 600. 496.
Geilsenkiroh. Bgw I1080, 1205 du rub. Ma.Harpener 2296. 2240 Daimler 429 425,L aurahutte a. e 1465mann S renstein& Kop eheS JStahl nwee Kann l i1880,- Otav 1550 1310A.-G. t. Anilinf. 7350

Devisen- Vorkurse

20. 7. 22 19. 7. 22
Mttelkurse 1 83 75Amsterdam- Rotterd. 20450, 9275Zwar twerpen 315.40rüssel-AntwerpeGhrisfiania 50. 8119.,75 8210,25

Stockholm 13750, 12814.04Italion u 2267. 15London 2330. 2197 2212.New-Vork 522,Paris 4425. 22Sehweiz 10000, 22 ScC--;J-

naliesche Notierungen, Halle a. S., 20. Ja 1922

Anleihen.e an. Stadt-Ani. u Par. u. men
o 1892 aS e aſ. St A. v Jooo's in 1 75.--6 4 öj, Cröllw. Fapi r. H- A. 89, 0

I v. i900 A r.403o z 1905e 1910 75, e o Füent, Fattam lange e
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o G. Lindner H. A. r. 202 98,
74 o v v. 1912 v. 202 98,

Aktien.

Provinzial-Anleibe

4 V vu. l Halle-Hettst. Kisenb. A.

41 V. 1900e v. 1611 87. B. Halleseher Bankverein 228, b4 Brucird.- Fieti. V. i. A. Diekontobant e4 h K. Sophie b. Wolmirs- Hall. Pfannersehatt A. G.
eben Hyp.--anl. 94 Prehlitzer Braunk.-A--G. B

D. Grubeb. Bittert. H.- A. 98, Riebecksche Montanw. A. G. 1650, o
G. Burbachl H.- A. r. 10390 W. Weissent. Braunk. -A.-G.

5 o Gew Gutelloffnung Hyp. Ammendorfer Papierfabrik 375, d
Anl. r2b. 102 98, 6 junge59 G. Leonbardtb. Frankl A. 97.--6 Oröllwitger Papierfabrft

5 G. Vesta- Hyp. A. r. 102 97, 2 Cöonnerner Malatabrik4i, l G i b. Bittert.- A. 96, G Rilenb. Kattun-Manutfartur 00
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5 e v rzb. 102 101, Vora. A.4 o Manst. Gew. Anl. v. 1895 Glauziger Zuekerfabrik 1500,84 S S 908 e un h es ohne Masehinenfabrik W
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4 r. 102 99, d 1404 W. Weiasen. Br. A. v. 1890

o v. 1898wo 94. 0 Kwxo.6 r. 10290 99, G Bruekd. Nietleb. Bergban- Ver.

Druck und Verlag von Otto Thiele. BVerantwortlich für Politik: Ernſ
Meſſerſchmidt; für den volkswirtſchaftlichen Teil: Hermann Huty;
ſür Kommunalpolitik, Halle und Sport: Haus Heiling; für die
Abteilung Kunſt, Wiſſenſchaft u. Unterhaltung, ſowie den übrigen unpol. Tell:
ECrich Sellheim, Für den Anzeigenteil Paul Kerſten, ſaärtlich in Halle
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Das historigehe Fllm- Gemälde in 9 Akten

Wönigin Luise
Ein Stück preußischer Geschichte von 17889--1810 wird in prachtvollen Bildern auf die Leinwand gebracht.

Vorführung: Sonntags 3.10, 5.00, 6.50, 8.40, Wochentags 4.10, 6.20, 8.30.
Zur ersten Vorstellung haben Jugendliche Zutritt, abends nur in Begleſtung 222

Henny Porfen

Drama in 6 Akten nach dem bekannten Roman von Wülhelmine von Uillern.

Auf allgemeinen Wunsch:a Die Seier I ſuj
Vorführung: 4.20, 6.30 8.50.

Alte Promenade la
Ab morgen Freitag, den 21. Iun 1922 Ferarnt 5738 S

Beginn: Sonntags 8 Uhr, Wochentags 4 Vhr.

9 9 e

ahrgsſa J
Fernruf 1224

Ab morgen Freitag

e hee l

Gomtesse Hanne.Lustapiel in 2 Akten mit Hanno Rrinkmann.
Beginn: Sonntags 3 Vhr, Wochentags 4 Uhr.

Das Staatsbegräbnis des Ministers
Dr. Rathenau.

Ferſen oger
Auf atürmisehes Verlangen

er Vielgeliebte
Sonnabend Erstaufführunget heilige Ambrosius“

Operette in 3 Akten von Leo Fall.Aarsze ab I0 Vhr (Fernapr. 6183) ununterbr. geöftnet. B

Modernes Theater.
Heute Donnerstag

Kabarott u. Ball
Treſſ punkt der eleganten Welt.

Wittekind. Zoo.
Der hessisebe Kammervirtuos

Louis Kümmel
als Cornet à pistons-Solist in den Konzerten
am reite T den 21. Juli. nachm. 4 Uhr

im PIAtz-Konzert),am Sonnabend fräh, Sonntag ſenh u.
Sonntag abend in Wittekind,am Sonntag nachm. 4 Uhr im DZo o.

Abonnenten frei.

Die
Frankfurker Oder Zeitung

iſt bas ſeit einem Jahrhundert eingebürgerite

Helimatblatt des Brandenburgers. In der
öſtlichen Hälfie der Provinz Brandenburg
bis in die ehemalige Provinz Poſen hinein

überall geleſen, iſt ſie die

größte und weitans verbreitetſte

Provinzzeitung Brandenburgs
und der Grenzmark.

Kleine Anzeigen Grundſtücks und Stellen
markh) ſind von größter Wirkung. So iſt
die „Oderzeitung“ durch ihre Verbreitung
und Reichhaltigkeit des Anzeigenteiles das

Hauptanzeigenblatt
des mittleren deutſchen Oſtens

November 1921:

28 0127 Bezieher

Am 19. Juli ist Herr Gutsbesitzer

Bruno Seyfarth
in Peleeen

e Ewigkeit abgerufen.n gedenken mit Dankbarkeit des
chiedenen, der 37 Jahre hindurehdenen mit großer Treue

das Beagto der Gemeinde gesucht hat
Der Gemeindekirehenrat

Beginn des nächsten Lurszus

„10

WalhallaDir. Joset Milos.
Heute Donnerstag

ringen:
Bilkau geg. Petrikow

(lamhburg) (Lettland
Veogtmann geg. Ayrylo
(Bayern) (Sidirien)
Mae Donald geg. Oblnda
(Schottland) (Westpr.)
Gemmel geg. Hans Steinke
(Mürnberg) (Deutsehland)

Jed. Kampt szot. d. z. Entseh.

Dauerkarten zu
ermäßigten Preisen.

habiens kochschune,
r. Steinstr. 14, Eing Nitolatr

Ankang Sept September.

nittagstisen ron von I g.

Alte unmoderne

Herren Hüte
werden ſchnell, ſauber u.
preiswert umgearbeitet.

Carl Müller,
Poſtſtr. 8.dor Kirchengemeinde Peissen.

jcht.
3 Erstaufführungen Nur für Erwachsene

Persönliches Auftreten
Rudi Bach, Wally Vera und Rudolf Wearder

eernoree Sommerreise““

Hauptrollen: Gerhard Dammann u. Hansi Dege.
Einlass: 3.30. Beginn: 4.00 6 15 8.30. Sonntags: Beginn 3 Uhr.

R Nur zeitiges Kommen sichert Platz

SVernruf 4612
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Morgon reitag

Von

in dem neuen Filmsketsoh

Minuten biehe“
Die geichte einer

Krankenschvwester
Ein Sittenbild aus der Vergangenheit
einer Krankenschwester in fünf Akten.

In der Hauptrollo:

Ruth Wayher.
In fesselnden und ersehütternden Bildern
zeigt uns dieser Film das Sehieksal einer
jungen Baumeisterin, welche in ihren
jungen Jahren verführt, betrogen und von
ihrem Liebhaber verlassen und später im
Krankenhause als Schwester Ruhe fand.

Verner:

Lustspiel in einem Akt.

enfotel Noraisrher vor offen
Ostseebadci Zingst Alte Dre chenade z pt.

hat noch Zimmer mit voller Penſion
abzugeben.

Die ſchönſten
Handarbeiten

Nach den vorzügl. Knleitungen
und herrlichen Muſtern von

Serrr Handarbeitsbücgern

III

Stillen Candaufenthalt
und gute Vereſegurg bei mäßigen Preiſen
finden ſofort zwei gebildete Damen in
feinem Privatbansbhalt.
Frl. Arnold, Baasdorf bei Cöthen (Anh.).

beseitigt unt. innerh. 5 T Ferner nunLeberfleeke, Warzen, Griobkörner u. sonst. n 4 ng c u
(Telb662) J. Fhlors-Räba, Regen Wilhelmstr. 13. (Gegr. 1905) Hobiſaum- und Ceinengurchdruch

rwale alle ſ, innere Sonnabeniſ-. e r

sLan a. S., Gr Ulrichſtr. 63

Die Geldentwertg, zwingt mich, mein einwandfr

Großhandelsumternehmen

(Med. Rohprod.) kapitalkräft. zu geſtalten. Goldſich,
rer w geboten. Zuſchr. erb. unterE. 151 n Ala. Ha enstoin Vogsler,

Einen 60 S. guterhaltenen

Ktock-Motorpflugmit sämtlichem Zubehör, FDrlug

verkauft preiswert

Barth,Maasdorf b. Edderitz, Anh.

Eſenbahnſgwellen

aus Kieſern, Hutchen- oder Eithenholz
für Stagisbahnen und Anſchlußgleiſe

liefert prompt und reell
ſſüweldeutsehe Bahn ndustrie

Eiſen- und Drabtaroßbandlung
Geſellſchaft mit beſchr. Haftung

Sweigbüro Calbe (Saale).
ch benötige zur möglichſt prompten Lieferunzur direkt. Abgabe an Verbraucher einige Wagoon

Stickſtoff-Düngemittel
und

mm Thomasmehl
und würde mich verpflichten, hiergegen bald nach
der Ernte

a Kartoffeln
38 bitte um gefl. Angebote von nur

Kurt Mannheim, Wohlau (Schleſ
Getreide, Zertgffeln. Kangemittel.

Gegründet 19

Offeriere zur Faat:
Div. Original t atweiDir e eOriginal a swertber Berewintergerſt

zu äuße billigen Preiſen
Willy Schneider, mücheln (Se;. Halle.

Telephon Nr. 4 und 92.

Einige gebrauchte eichfähige

kilhrwerts-Zentes mal Wagen
(Tragkraft 150--200 Ztr.) zu kaufen geſucht.

Zuebertabrſs Calbe k. kann a

gaſfdrenneret

u. Kallſteinbruch
bei valenſer e v. dt a.
Nähe des Güterba n
hofs, zum 1. Okt. 1922
t verpachten. Aus-
eutematerial auf

erge ahre vorhan-
r durch

Sehwarae
in Ballenſtedt a. Harz.

Fofenträger Sehreibmasehine
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Halle uns Amgebung
Nummer 556. Jahrgang 215.

Halle, 20. Juli.

Umbau im Stadttheater
Saſer Stadttheater hat Ferien. Das Perſonal erholt ſich

von der anſtrengenden langen Saiſon, und diejenigen, die nicht
wieder engagiert worden ſind, haben Halle lange den Rücken ge
kehrt. Die neuen Kräfte werden erſt am 16. Auguſt erſcheinen,
an welchem Tage mit den Proben begonnen wird. Die Eröff
nungsvorſtellung am 2. September, die Jbſens „Peer Gynt“
bringen foll, bedarf großer Vorbereitungen, vor allem auch auf
ſzeniſchem Gebiete. Auch die Jnſzenierung der zweiten Er
öffnungsvorſtellung „Jedermann“, von Hoffmansthal, und
die dritte Eröffnungsvorſtellung „Lohengrin“ bedingen
größere Umſtellungen, da der neue Jntendant Dietrich gerade
wohl mit dieſen Vorſtellungen zeigen will, was er kann.

Aber auch in baulicher Hinſicht iſt man beſtrebt, die Ferien
auszunutzen. So werden die eiſernen Träger mit Beton um
kleidet, um bei einem ausbrechenden Feuer ein Verbiegen dieſer
Eiſenträger zu verhindern. Die Maler erneuern das, was bei
der ſchlechten finangiellen Lage des Theaters erneuert werden
kann, und auch ſonſt klopft und hämmert es im Stadttheater
und bereitet den Einzug des neuen Herrn vor, der mit großen
Plänen nach unſerer Saaleſtadt gekommen iſt.

Es ſcheint ein guter Anfang werden zu wollen. Die Auf
führung von Jbſens „Peer Gynk“ wird für Halle eine Erſtauf-
führung ſein, und wir glauben, man kann die Erwartungen
recht hochſtellen. Da die Volksbühne das Theater nicht ganz mit
Beſchlag belegen darf, ſondern da für jede Vorſtellung dieſes an
ſich überflüſſigen Jnſtituts noch 400 Plätze im Theater zum
Verkauf freigehalten werden, ſo wird alſo in hinreichendem
Maße geſorgt ſein, daß ſich die Theaterfreudigkeit der Hallenſer,
die hoffentlich wieder ſtark erwachen wird, durch geſchloſſene
Vorſtellung nicht gedämpft wird, wie das in der Aera Sachſe fo
oft der Fall war. Wir bekommen ein neues Theater, Aeußer-
lich iſt gar nichts verändert, aber im Jnnern ſcheint ſich doch
eine Geſundung vollziehen zu wollen, die auf das wärmſte be

grüßt werden kann. r
Verhandlungen mit den Kellnern

amml der Kellner ſtatt, die folgende Entſchließung annahm:W an 19. d. Pe., nachmittags 4 Uhr in Petzo Reſtaurant
agende, a beſuchte Streikverſammlung aller Hotel, Reſtau
rant- und Caféangeſtellten erklärt einmütig, den ihr aufge
zwungenen Kampf bis zur Erfüllung ihrer Forderungen zu
führen. Die Verſammelten beauftragten ihre Verbands
leitungen, im Intereſſe des wirtſchaftlichen Friedens keinen Weg
unverſucht zu laſſen, um eine Verſtändigung herbeizuführen, und
ſie erwarken von den Herren Arbeitgebern das notwendige
ſoziale Verſtändnis für ihre Mitarbeiter.

Aus dieſer Entſchließung geht hervor, daß trotz aller be
ſtimmten Worte die Sehnſucht nach dem wirtſchaftlichen Frieden
in den Reihen der Kellner groß iſt. Auch die twirte würden
froh ſein, wenn die unleidlichen Verhältniſſe in Halle aufhören
Sie ſind der Anregung der Kellner gefolgt, die durch das Ge-er haftstartel um Verhandlungen baten. Beide Par-

teien ſind heute vormittag zu einer gemeinſamen
Sitzung zuſammengetreten, um über die Streik- und Lohn
fragen im twirtsgewerbe zu verhandeln. Das Ergebnis
dieſer Beſprechung ſteht noch aus.

Ein Gruppenabend bei „Südoſt“
Mit treuem Gedenken an das Ableben unſerer unvergeß-

lichen Königin Luiſe am 19. Juli 1810 leitete geſtern abend in
überfülltem Saale des „Schultheiß“ die Gruppe Südoſt
des deutſchnationalen Volksvereins ihre Zu-
ſammenkunft ein. Diesmal war es eine ſchlichte, aber treue,
echt deutſche Frau, die dieſes Todestages mit einfachen, aber
ergreifenden Worten gedachte. Dieſelbe Frau Zſchenker brachte
auch ein ſelbſt verfaßtes Gedicht zum Vortrag, welches ſehr be
zeichnend iſt für die Stimmung in unſeren Arbeiterkreiſen zu
der Bilder- und Denkmals-Stürmerei der Kommuniſten.
Fräulein Nilgus ſcheint ſich den Gruppenmitgliedern immer
mehr ins Herz hineinzuſingen. Nunmehr begann Diviſions
pfarrer Heinsdorf mit der Vorleſung eines ſelbſtverfaßten
Schauſpiels „Der Kampf in Oſtafrika“. Das Schau
ſpiel in 3 Akten ſpielt in Oſtafrika von 1914/18 und verherrlicht
den Heldenkampf unſerer Oſtafrikaner. Jm Mittelpunkt ſteht
als Hauptperſon General LettowVorbeck. DaresSalam, der
Buſch, die Steppe, das Lagerleben und Kriegsepiſoden ziehen am
Auge des Hörers vorbei. Die ganze Dichtung wird getragen
von vaterländiſcher Begeiſterung und von Liebe zum Deutſchtum.
Herrn Pfarrer Heinsdorf zu ſeiner Dichtung herzliche Glück
wünſche!

Ueber die politiſche Lage ſprach Herr Z. Er gab die
Empfindung aller Deutſchnationalen gut wieder und forderte
von der Regierung ſofortiges Einſchreiten gegen die planmäßige
Hetze gegen rechts. Ein Gutes hat die Ausnahmeverordnung, und
das iſt die Wiedereinmalaufrüttelung des immer noch in tiefem
Schlafe ſich befindenden Bürgertums. Druck erzeugt Gegendruck,
Zuſammenſchluß aller bürgerlichen Parteien, Zuſammenſchluß
aller national denkenden Deutſchen gegen den übermächtig an
ſtürmenden Jnternationalismus iſt das Gebot der Stunde. Mit
Hetze und mit Anwürfen unterdrückt man keine Geſinnungen,
noch weniger mit der Aenderung von Straßennamen. Es iſt
Pflicht aller Nationalen, nur nationale Zeitungen zu leſen!
Heraus auch mit den „Halliſchen Nachrichten“ aus unſeren Häu
ſern und Wohnungen! Schweren Zeiten gehen wir noch entgegen.
Wir wollen ihnen aufrecht mit ſtarkem Herzen enigegengehen im
Vertrauen auf unſere gute Sache, auf unſere Jugend und auf
eine Gerechtigkeit. Zum Schluß führte der Vortragende an,
was jeder Einzelne heute bei dieſer politiſchen Lage zu tun habe,

ge ig W erEine rege Ausſprache ſchloß ſich an. Frau Brüggem. e
ichti ihrer fleißigen Gruppe Anfang Auguſt einen grö-abſichtigt, mit h f m eng abzuhalten. Weitere ge

it dem Liede „Jch hab' mich

Halle- Saalkreis. Morgen,Deutſchnationaler Volksverein t nft der Gruppe
ein Vortrag

Freitag, abend 8 Uhr, findet die
Nordoſt im Reilſtraße, ſtatt. Es ſteigtüber die e e See SeAußerdem ang DarbietungenSabre hat liebenswürd Weiſe zur Verfügung geſtellt.
Die Mitglieder werden nochmals zu zahlreicherem Erſcheinen

Beilage zur Halleſchen 5eitung
Das Denkmal für die gefallenen 36er. Die Arbeiten am

Denkmal ſchreiten rüſtig voran; bei der fortſchreitenden Geld
entwertung verteuern ſich aber auch die Koſten. Nächſten Mitt
woch findet in der Saalſchloßbrauerei ein großes Kon
zert des BeamtenOrcheſters unter Mitwirkung des Sängerbun
des an der Saale zu Gunſten des Denkmals ſtatt. Bei dem

Eintrittspreiſe von 5 Mk. dürften recht viele des guten
weckes willen das Konzert mit ſeinem ſchönen Programm be

ſuchen. Eintrittskarten bei Walla, Poſtſtr. 1.
Die goldene Medaille erhielt Herr Juwelier Tittel hier,

Beſteckhaus Trauringecke, auf der Handwerks und Gewerbe
Ausſtellung in Freyburg (Unſtrut) für die Ausſtellung ſeiner
Sonderabteilung für Eßbeſtecke, el- und Ziergeräte in Echt-

Pelgim, Alpaka verſilbert und Alpaka naturpoliert zu
erkannt.

Die Sonntagsrückfahrkarten. Die Reichsbahnverwaltung
hat die im vorigen Jahre erlaſſenen Beſtimmungen für die
Sonntagsrückfahrkarten in dieſem Jahre erheblich erweitert und
dadurch die Nachfrage nach dieſen Karten weſentlich erhöht. Die„Verkehrstechn. Wogge bringt in ihrer letzten Nummer den be

achtenswerten Vorſchlag, die Geltungsdauer dieſer Sonntags
karten den engliſchen „WochenEndkarten“ anzupaſſen, und nicht
die Rückfahrt bis Sonntag nacht 12 Uhr, ſondern bis Montag
mittag vorzuſchreiben. Der Vorteil für viele Benutzer liegt auf
der Hand; ſie brauchen nicht mehr wie jetzt im Strom der übri-
gen Ausflügler am Sonntag abend einen Teil ihrer Erholung
daran zu geben, ſondern können in aller Bequemlichkeit am
Montag morgen die Rückfahrt antreten. Hierdurch wird gleich-
zeitig auch eine Entlaſtung der am Sonntag abend in den Groß-
neten eintreffenden Fernzüge erreicht, die meiſt ſtark beſetzt
ind.

Ein verſtändiger Beſchluß. Nachdem der geſetzliche
Zwang zum Preisaufdruck kürzlich gegen den Widerſtand der
Verbraucherſchaft beſeitigt worden iſt, hat die letzte Hauptver
ſammlung Deutſcher Schokolade- und Kakaofabrikanten mit
überwiegender Mehrheit beſchloſſen, zum Schutze der Konſumen-
tenintereſſen an dem Preisaufdruck auf den Packungen für Scho
kolade, Kakao und Pralinen feſtzuhalten in Uebereinſtimmung
mit einem erheblichen Teil der reellen Händlerſchaft. Die Fabri-
kanten haben ſich alſo verſtändiger erwieſen als die Verwaltung.

Das Ende der Germania-Briefmarken. Jnfolge der
häufigen Poſtgebührenerhöhungen der letzten Jahre und der
Ueberlaſtung der Reichsdruckerei iſt es nicht möglich geweſen, die
jeweils erforderlichen neuen Markenwerte ſtets rechtzeitig herzu-
ſtellen; einige Werte der Germania-Ausgabe haben daher aus
hilfsweiſe im Verkehr belaſſen werden müſſen. Der Verkauf der
noch vorhandenen Germaniamarken, es handelt ſich in der Haupt-
ſache um ſolche zu 75 Pfg., 124 M. und 4 M., wird nunmehr mit
Ablauf des Monats September bei den Poſtanſtalten eingeſtellt
werden. Sämtliche Germaniamarken verlieren mit
dem 31. Oktober d. J. ihre Gültigkeit. Jn den
Händen des Publikums befindliche Stücke können bis zu dieſem
Tage gegen andere Poſtwertzeichen zum Nennwert umgetauſcht
werden.

Witkekind. Zov. Der heſſiſche Kammerbirtuoſe Louis
Kümmel von der Staatsoper in Darmſtadt iſt vom 21. bis
einſchließlich 23. Juli als Cornet à pistons-Soliſt für die Kon
zerte in Bad Wittekind und im Zoo gewonnen worden. Herr
Kümmel bläſt am Freitag nachmittag, Sonnabend und Sonntag
früh und Sonntag abend in Bad Wittekind und am Sonn-
tag nachmittag im Zoologiſchen Garten. Der Beſuch
dieſer Konzerte wird wärmſtens empfohlen. Abonnenten haben
freien Zutritt. (Siehe Anzeige.)

Das abgeänderte Einkommenſteuergeſetz
Die neue Berechnungsart

Die Aenderung der Einkommenſteuer auf Grund des vom
Reichstag verabſchiedeten Geſetzes iſt im folgenden nach den Ter
minen, an denen ſie Geltung erlangen, aufgeführt.

Mit Wirkung vom l. Januar 1922 Künftig
gelten Verſorgungsgebührniſſe auf Grund von Kriegsdienſt
beſchädigungen, Kriegsverſorgung der Militärhinterbliebenen uſw.
ohne Rückſicht auf ihre Höhe nicht als ſteuerbares Einkommen.
Außer den Trägern der Reichsverficherung. nach der RVO. haben
nunmehr auch die Träger der Verſicherung nach dem Verſiche-
rungsgeſetz für Angeſtellte den Finanzbehörden bei der Aufſicht
zur Durchführung der Lohnſteuer uſw. dienſtliche Hilfe zu leiſten.

Mit Wirkung vom 1. Auguſt 1922: Der zehn-
prozentige Steuerabzug ermäßigt ſich für den Steuerpflichtigen
und ſeiner Ehefrau um je 40 M. monatlich, 9,60 M. wöchentlich,
1,60 M. täglich. 0,40 M. für je 2 Arbeitsſtunden. Für jedes
minderjährige Kind im Haushalt um 80 M., 19,20 M., 3,20 M.,
0,80 M. entſprechend. Abzüge für Sicherung und Erhaltung
(Werbungskoſten) 90 M., 21,60 M., 3,60 M., 0,90 M. entſprechend.
Erhöhung dieſer Beträge kann beim Finanzamt beantragt wer
den, wenn die Werbungskoſten nachweislich den Betrag von
10 800 M. um mindeſtens 1200 M. überſtehen. Die feſte Er-
mäßigung (wenn ſich im Akkord die Arbeitszeit nicht feſtſtellen
läßt) iſt von 4 auf 5 Prozent des Arbeitslohnes erhöht.

Erſtmalig bei der Veranlagung für dasKalenderjahr 1922 mit der Maßgabe, daß für 1922 die
Ermäßigung nach S 26 Abſ. I (Exiſtenzminimum) ſtatt je 480
und je 960 M. nur je 340 und je 610 M. betragen.

Die Abzüge für Beiträge zu Sterbekaſſen erhöht von 100
auf 1000 M., für Lebensverſicherungsprämien von 3000 M. auf
8000 M. Spareinlagen bis 8000 M. jährlich ſind abzugsfähig,
ſofern die Rückzahlung des Kapitals nur für den Todesfall bzw.
früheſtens nach 20 Jahren vereinbart iſt und die Vereinbarung
dem zuſtändigen Finanzamt angezeigt wird. Abzugsfähig ſind
künftig auch Steuern an die Religionsgeſellſchaften, elche
Körperſchaften des öffentlichen Rechtes ſind (Art. 137 Reichsverf.),
ſoweit die Steuern in dem maßgebenden Kalenderjahre fällig
geworden ſind.

Der neue Einkommenſtenertarif:
für die erſten angefangenen oder vollen 100 000 10 Proz.

weiteren 50 000 J 15n 50 000 20950 000 25
150 000 80
200 000 35 J200 000 40

u 2 200 000 2 45 2000 000 50
000 000 55

für die weiteren Beträge 6909des ſteuerbaren Einkommens.
Abzüge von der nach F 21 bis 25 berechneten Ein

kommenſteuer: je 480 M. für den Steuerpflichtigen und ſeine
Ehefrau, wenn das ſteunerbare Einkommen nicht mehr als
100 000 M. beträgt; je 960 M. für jedes minderjährige Kind im
Haushalt, wenn das ſteuerbare Einkommen nicht mehr als
800 000 M. beträgt. (Vorausſetzung, daß Ehefrau bzw. Kinder
nicht ſelbſtändig zur Einkommenſteuer zu veranlagen ſind.) Dieäßigung wird auch für ſolche Kinder gewährt, die Arbeits
einkommen beziehen, ſofern ſie das 17. Lebensjahr noch nicht voll
endet haben. Ein Abgug von 2000 M. iſt zugelaſſen für Steuer

i die über 60 Jahre alt oder erwerbsunfähig oder nichte Seweenedend behindert ſind, ihren Lebensunterhalt durch

eigenen Erwerb zu beſtreiten, ſofern das ſteuerbare, hauptſächlich
aus Kapitaleinkommen und Ruhegehalt u. dal. beſtehende Ein
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re

lommen 50 000 M. nicht überſteigt. Die Höhe des ſteuerbaren

i bis zu dem d eziehungsausgaben, Krankheit, Ver ung u. a.) berückſich-
tigt werden, iſt von 80 000 auf 200 000 M. heraufgeſetzt. Die
Anrechnung der Kapitalertragsſteuer erfolgt bis zu 25 000 M.
Einkommen mit 100 Proz., bis zu 50 000 M. Einkommen mit

50 PDie Grenze des Einkommens aus Arbeitslohn,
bis zu der es einer Veranlagung nicht bedarf,iſt von 50 000 auf 100 000 M. erhöht, desgl. in S 48 Abſ. 2 und 3,
entſprechend die Grenze des ſonſtigen Einkommens von 600 auf
1200 M. erhöht. Antrag auf Veranlagung iſt zugelaſſen bis
100 000 M. Einkommen, 12 000 M. Werbungskoſten, Antrag auf
Erſtattung (S 49 Abſ. 2) gleichfalls bis 100 000 M. Einkammen.

Turnen Spiel und Sport
Vorſchau auf Bad Harzburg

Der dritte Tag des Bad Harzburger Julimeetings am eitag brinals Hauptereignis ßer ganzen Veranſtaltung den mit drei ten d
100 000 Mark ausgeſtatteten Großen Preis der Mauls Kakao- und Schoko
ladenfabrik A.-G., ein über 4800 Meter führendes Jagdrennen. Die Beſetzung
iſt nur mäßig. Romberg, Pierette,“ Wolpoto und Schipper müßten be
glattem Verlauf das Ende unter ſich ausmachen. Unſere Vorausſagen,
1. Rennen: Ruſtic Patella; 2. Rennen: Lobredner Falkenburg; 3. Rennen:
Argeſul Buvar; 4. Rennen: Pierette Schipper; 5. Rennen: Jeſſy
Tank; 6. Rennen: Hexerei Markomanne; 7. Rennen: Snob Primadonna.

Rennen zu Harzburg
ProblemPreis. 1. Smaragd (Einfinger), 2. Gordius, 3, FreundTot.: 95, Platz 22, 35, 22. erner wen Schwanenritter, Krg a

Gemsjäger, Droſſelbart, Merkur. Preis von Romolkwitz. 1. Caſſiopeja
onrad), 2. Lobredner, 3. Falkenburg. Tot. 21, Biaß 10, 10, 10. Ferner

iefen: Poeſie, Parſimonig, Potztauſend, Creſtalta. Braunſchweiger Jagda r 2 (Faſgh, 2. Saraſtro, 3. Jnka. Tot.: 100, Plat
Ferner lief: Kiek in die Welt (ausgebr.), u d1. Boryſthene (P. Wahl). Tot.: 19. rner lief: Marcheſa (gef.)

Preis vom Deutſchen Sport I. Flora (Preisler, 2. Perbi, 3. Pracht. Tot.
e

r erg o e. r o e ann2. Phantaft. Tot.: 14. e en
Rennen zu Mälbeim-Duisburg

mboldtRennen. 1. Eva (Grobauer), 2. Rheingräfin, 3. Lethe, Tot.
33, Platz 16, 25 26. Ferner lieſen: ongo 2, Seelöwe, Balte,Zenobia, Minute, Anika, Standarte, Gemſe. Spel

peldorfer Rennen. 1. Give2. Caliari. Tot.: 42, Platz 18, 37, 19. Ferner tieſe
a gänser 2, Egmont, Erbfeind, Daphne, e

Treuherz, Gardiſt, gr. Kurhaus-Ausgleich. 1. Gedinge (Unruh),
iblatt. Tot.: 45, Platz 11, 10, 11. ner liefen

Hexenkind, Glückauf 2, Mylitta (zurückgez.. Kettwig-Jagdrennen.I. Szerencſefi (Ackermann), 2. Wendula, 3. Silbertaler (ausgebr. und nachger.).
Tot.: 48, Platz 20, 23, 41. Ferner liefen: Lorigan de Coty (ausgebr.), Iſt
gemacht (ausgebr.), Feldſtein (ausgebr.), Courier el. Fliegerheld (au
und nachger. (4), Pläswitz (gef.), Kanonade (ausgebr.). Mülheim-Duis-
burger Vereinigungspreis. 1. Eierbecher (Oertel), 2. Glücksburg, 3. Mozart.
Tot.: 72, Platz 24, 22, 15. Ferner liefen: Flore (4), Fröhlich (ausgebr.),Waſſerraite, Ari Burnu (gef.), Finnland, Roſengarten te Roſe. Höſei

m D Feier r e o 3. Hunne. Tot.: 29, t22. efen: Porphyr rn, Leopardos (4 anze, JfenSheitan Biedermann, Caliari, Wichard r u v
e e et e Wbele Ktibaeteet T hen22. rion, 3 e, uger, e, Rau-graf, 2 (4), Filius, Ocolno. ver

rei heit,

Ehrung eines Sportsntannes. Dem Marathonſieger bei den Deutſchen
Kampfſpielen, Max Vils, iſt für ſeine hervorragende LeiſtungBürgermeiſter Ritter die Ehrenplakette der Stadt Seriſn überreicht worden.

Wils, der im 37. Lebensjahre ſteht und der Neuköllner Sportvereinigung
Marathon 02 angehört, gewann dieſe größte Dauerprüfung des Sports zumvierten Male. Vorher war er in den Fa ren 1911, 1920 und 1921 ſiegreich.

Die Rheinmeiſterſchaft im Schwimmen, die in dieſem Jahre zum letzten
Male entſchieden wird, da vom nächſten Jahre ab nur eine i deutſche
Strommeiſterſchaft ausgetragen wird, gelangt am 29. Juli zur Abhaltung.Der Veranſtalter, RhenusKöln, erhielt für das über 7500 Meter cgreng
Rennen eine große Anzahl von Meldungen. Die Meiſterſchaft der Herren und
Damen beſtreiten je 5 werber, die c Klaſſen ca. 60 Mel
dungen. Bei den Herren ſind Fröndhoff- Münſter und SkamperKöln zu er-
wähnen, bei den Damen Frl. Döbler-Neukölln und Frl. Stindt Hannover.

S Wettkampfreiſe der Magdeburger ie erſte Mannſchaft
des z deutſchen wimmvereins Hen ngen beſtehendaus ademacher, Dittmann, Frölich, Steffens, K hne Loſſe,

hat am Donnerstag die große Wett-
tarten am Sonnabend und Sonn

rölich, Steffens,
i eis, an.

uli. Von
dort geht es nach Prag, wo am 29. und 30. Juli wiederum hauptſächlich

Der Schwimm-Länderkampf r
erſtmalig in Aroſa ſtattfindet, wird auf einer Bahn ausgetragen, die nach

Sportliche Stimmen
Die Geldbeutelvpolitik der bisherigen alten Ligavereine

dem Entſchluß, dem ſelbſt Ligavertreter zuge-
„Glück auf“. Als ſtändiger Beſucher aller

daß die bis

Alſo eure Eintrittsgelder die alte Ligae rn daß die kleineren Vereine, die bisher Se
er Ligav

z

vielleicht oftmals ſchwer fallen wird, ihre e Finanzpolitik ſo zu
daß ſie mit der alten Liga zuſammen 14täg

Ab ille iſt,det ſich auch der We Sportlicher Jdealismus wird hier ſchon helfenu die chauer der hierin en Ligawettſpiele
eidet die Spiele der alten Vereine

drohten Streik aufgebenAnſtand einziehen. Auf einen groben Klotz ein groberer Keil!
Albert Arendt.

Das TWeffer am Freifaqg:
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung

Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleitung,
Das Tief im Nordoſten iſt jetzt etwas ſchneller zurück

gewichen. Ein Ausläufer veranlaßte in faſt ganz
Deutſchland noch zahlreiche Regenſchauer, die namentlich
in den ſüdweſtlichen und ſüdlichen Landesteilen ergiebtg
waren. Jn Mitteldeutſchland, wo zeitweiſe Aufklarung
eintrat, war es tagsüber zumeiſt wieder wärmer. Jm
Nordweſten der britiſchen Jnſeln iſt ein neues Tief
erſchienen, das aber oſt- oder nordöſtlich weiterziehen
dürfte. Zunächſt haben wir unter der Einwirkung des
vorrückenden Hoch Aufheiterung zu erwarten.

Vorausſichtliche Witterung am 21. Jnli:
Zunächſt ziemlich heiter, wärmer, ſpäter wieder Regen.

n
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Raubüberfall
Salzwedel, 19. Juli.

Salzwedel wurde ſeit geſtern die 18jährige Tochter desgabatbeſer Dr. Neukranz, die eine Radtour in die Nähe

der Stadt unternommen hatte, vermißt. Nach längerem
Suchen fand man ſie mit einer ſchweren Kopfwunde in
einem Rübenfeld. Man brachte die Bewußtloſe in die Klinik
nach Salzwedel, wo ſie noch nicht vernehmungsfähig iſt. An
ſcheinend handelt es ſich um einen Raubüberfall.

Mord
Sonneberg, 1d. Juli.

Jn der Nacht zum Montag wurde in Neuhaus (Kr. Sonne-
berg) der Telegraphenarbeiter Engel aus Oberlind er
ſt och en. Er war 22 Jahre alt und als ruhiger Menſch be
kannt. Am Sonnabend und Sonntag hatte er ſich in Neuhaus
aufgehalten und befand ſich auf dem Heimweg, als man ihn in
ſeinem Blute, an den letzten Häuſern von Neuhaus, als Leiche
vorfand. Der Täter und ſein Grund zur Tat ſind noch un
bekannt. Engel wollte ſich in Kürze verheiraten.

r -—=w

Maffenbeſuch der Mitteldeutſchen Ausſtellung
Die volkstümlichen Tage am 15. und 16. Juli brachten der

Miama einen Maſſenbeſuch, wie er bisher noch nicht erlebt
wurde. War ſchon am Sonnabend der Andrang an den Kaſſen
ſchaltern ein ungeahnter, ſo belebte am Sonntag das an ſich
ausgedehnte Ausſtellungsgelände eine Anzahl von rund 50 000
Beſuchern. Drei Doppelfeſtkonzerte fanden ſtatt und zwar vor
mittags, nachmittags und abends, unterbrochen durch ein japani
ſches Tagesfeuerwerk mit ausnahmsweiſen Ueberraſchungen
gegen 5 Uhr nachmittags und ein Brillant- Feuerwerk nach Ein
bruch der Dunkelheit. Die Lichtbild- und Filmvorführungen der
Mittledeutſchen Landlichtſpiele, A.“G., Magdeburg, im Freien
geben dem Muſikpavillon, erweckten das allerregſte Jntereſſe,
Lokale und Vergnügungsſtätten erfreuten ſich ganz bedeutenden
Zuſpruchs. Wie wir erfahren, ſind von der Ausſtellungsleitung
derartige volkstümliche Tage mit niedrigen Eintrittspreiſen für
die Wege des öfteren vorgeſehen.

Die Miama, die große Ausſtellung des Wiederaufbaues,
bietet in ihrer Reichhaltigkeit eine Quelle der ernſteſten Beleh
rung und eine Fülle des Wiſſenswerten, ſodaß niemand, dem
das Wohl und Wehe und der S Aufſtieg unſeres

net am Herzen liegt, den Beſuch der Miama verſäumen

BVitterfeld, 18. Juli. (De geſtohlene Platin-
tiegel.) Ein in einer Fabrik des chemiſchen Werkes Gries-

heim-Elektron geſtohlener Platintiegel konnte in
Leipzig durch die Kriminalpolizei beſchlagnahmt und der ge
ſchädigten Aktienfirma zurückgegeben werden; ebenſo hat man
daſelbſt den Erlös von 18550 Mark ſichergeſtellt. Nach der ge-
nannten Nachbarſtadt iſt das wertvolle Stück Edelmetall von
Deſſau aus verſchoben worden. Mitſchuldig iſt ein Coswiger.
Die Betreffenden ſind zur gerichtlichen Beſtrafung angezeigt

Halberſtadt, 19. Juli. Beim Baden ertrunken.)
Sonntag war der Zimmermannslehrling G. aus Halberſtadt,
wie ſchon öfter, nach Großquenſtedt gegangen, um in der
dortigen Ton grube der Ziegelei zu baden. Offenbar iſt er
an eine tiefe Stelle oder in Schlamm geraten und ertrunken,
da Hilfe nicht in der Nähe war. Als der Lehrling Sonntag
abend nicht wieder na auſe gekommen war, ſind die Ange-
hörigen weggegangen, ihn zu ſuchen. Sie fanden an der Un-
glücksſtelle aber nur die Kleider des Jungen vor. Bis Montag

begleitete. Jn der Nähe des Hoſpiz „Daheim“ blieb der Junge
etwas zurück und verſetzte der Dame plötzlich mehrere ſchwere

Schläge, ſo daß ſie auf den Boden ſtürzte. Als auf die Hilfe-rufe her Ueberfallenen einige Perſonen herbeieilten, flüchtete

der Täter nach der Stadt zurück. Auf Grund der Erhebungen
der Kriminalpolizei gelang es, den Räuber in der Perſon eines
noch nicht 16 Jahre alten Buchdruckerlehrlings
u ermitteln, der ſich durch den Ueberfall Geld für das Frei-
chießen verſchaffen wollte. Unterwegs hatte ſich der jugendliche

nichts von der Dame noch beſchenken laſſen.
Bad Köſen, 18. Juli. (Tödlich angeſcho ſen.)

Jn der Sonntagnacht wurde auf der „Katze“ bei Vad Köſen der
Zimmermann Erich Stichling vom Beſitzer einer Luftſchaukel
ohne jeden Grund angeſchoſſen und ſtarb nach erfolgter
Operation in einer Naumburger Privatklinik. Stichling hat
vier Jahre den Krieg in vorderſter Linie mitgemacht und war
Ritter des Eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe.

Römhild, 18. Juli. (Keiche Zuwendungen.) Der
Ehrenbürger unſerer Stadt, der in Amerika lebende Herr
Chriſtian Henrich, ſtiftete der Stadt 250 000 Mark zur Er
weiterung des Volksbades und 250 000 Mark zum Bau
eines Muſeums für Steinsburgfunde.

Eiſenach, 18. Juli. (Ein Kraftwagenbrand.)
Am Montag früh verbrannte ein Perſonenaute auf offener
Straße zwiſchen Wutha und Eiſenach in der Jahrtrichtung
nach Eiſenach. Die beiden Jnſaſſen, Männer im Alter von 30
bis 40 Jahren, ließen nach Entfernung der Kennzeichen des
Kraftwagens dieſen liegen und traten mit dem Perſonenzug die
Fahrt nach der Richtung Erfurt an. Mitteilungen über den
Vorfall und den J der er ſaſſen ſind an die Gen-
darmerieſtation zu Wutha zu richten.-ö- Eiſenach 18. Juli. (Die Wartburgſtiftung).
welcher das Schickſal der alten Thüringer Bergfeſte anvertrauk
iſt, befaßte ſich in ihrer letzten Sitzung u. a. mit Fragen der
Durchführung des Vertrags zwiſchen der Gebietsregierung und
dem ehemaligen Großherzog, ſowie mit dem weiteren Ausbau
der Stiftung. Bezüglich des bisher ausgeſchloſſenen Wartburg-
ebietes trat der Ausſchuß für eine Einflurung in den Stadt
reis Eiſenach ein und bekonte die Notwendigkeit, daß die zum

Schutze des Wartburgbildes in den Bebauungsplan Eiſenachs
eingezeichnete ſogen. „blaue Linie“ als äußerſte Grenze
der Höhenvillenbauten auch künftighin beibehalten werde. Hin
ſichtlich der ſchadhaft gewordenen Schwindſchen Fresken-

emälde aus der Geſchichte der Landgrafen und der heiligenEhſabeth, wegen deren Wiederherſtellung bereits ſeit längerer
r von den verſchiedenſten Seiten umfaſſende fachmänniſche

utachten eingeholt worden ſind, hloß nachführungen der milanweſenden Sachverſtändigen, Miniſterialrak-
Oberbaudirektor Schrammen und Muſeumsdirektor Köhler
Weimar: 1. Entlüftungsanlagen zu treffen, 2. Pläne zur Ein-
richtung einer Beheizung zunächſt des Eliſabekhganges aufgu
ſtellen und 83. die Wiederherſtellung des durch Pilze und
Schimmelſchleier ſtark angegriffenen Sängerkriegbildes im
Sängerſaal dem Bilderreſtaurateur und Kunſtmaler Paul
Gerhard in Düſſeldorf zu übertragen. Die zur Beſtreitung der
Wiederherſtellung benötigten beträchtlichen Mittel ſollen durch
eine Wartburglotterie aufgebracht werden, deren Zulaſſung in
allen deutſchen Staaten angeſtrebt wird. Der Preis zur BVe-
ſichtigung der Jnnenräume der Wartburg wurde auf 10 Mark
feſtgeſetzt; Vereine und Schulen erhalten Ermäßigung.

Kleine Provinznachrichten
Apolda. Das 3 jährige Töchterchen des Maurers Köditz

in Oberroßla wurde von einem Laſtwagen beim Spielen über
fahren. Es war ſofort tot. Weißenfels. Schon Leit längerer
Zeit wird der Buchdrucker Anthor vermißt, der von ſeiner
Arbeitsſtätte nicht zurückgekehrt iſt. x Herzberg. Seit acht
Tagen werden die 18jährige Elſe Graun und die 14jährige Elſe
Zietz vermißt. Sie ſind von einem Spaziergang nicht zurück
gekehrt. Aſchersleben. Der geiſteskranke Arbeiter Lochmann

beſchloß man nach Aus

Aus aller Welt
„Hochgemute Rache“. Die ſozialiſtiſchen Fraktionen in der

Stadtverordnetenverſammlung von Neuſtadt a. H, dem Ge-
burtsort Helfferichs, haben beantragt, Helfferich das Ehren
bürgerrecht abzuerkennen. Haß und Rache ſind noch immer
ſchlechter Ratgeber geweſen. Man mag der ſegte Gegner der
Politik Helfferichs ſein; was aber ſoll es heißen, daß man zu
ſolchen kleinlichen Mitteln greift, das Müt an ihm zu
kühlen.

Großſtadtbild. Einer Frau aus der Eiſenacher Straße in
Berlin, die auf einem Nachtbummel zunächſt in heiterer Ge
ſellſchaft und dann allein ſo über den Durſt trank, daß ſie be
denklich ſchwankte, bot auf dem Heimwege eine junge „Dame
ihre Hilfe an und begleitete ſie nach Hauſe, entkleidete ſie und
brachte ſie zu Bett. Um ſo peinlicher war am nächſten Morgen
das Erwachen und die Ernüchterung. Die freundliche Helferin
hatte ihr Kleidungsſtücke, Brillantringe und andere Schmuck-
ſachen, alles in allem für 120 000 Mark, geſtohlen und war ſpur-
los verſchwunden. Die Kriminalpolizei vermutet, daß die Diebin
ein Straßenmädchen iſt.

An den Unrechten gekommen. Als der Arzt Dr. med. H.
aus Jauer zu einem Nachtbeſuch über Land gerufen wurde,
wurde er von einem Wegelagerer angefallen. Der Arzt ſetzte
ſich kräftig zur Wehr und brachte dem nächtlichen Angreifer mit
ſeinem Hausſchlüſſel mehrere wuchtige Schläge auf dem Kopf
und im Geſicht bei, ſo daß der Wegelagerer blutüberſtrömt zu
ſammenbrach. Am anderen Morgen kam der Verletzte zu dem
ſelben Arzt, um ſich verbinden zu laſſen. Letzterer erkannte den
Angreifer und veranlaßte ſeine ſofortige Verhaftung.

Die Teuerung im Kaffernlande. Nicht nur in Europa ſeufzt
man unter den hohen Preiſen. Auch bei den Kaffern ſind, wie
wir dem Pariſer „Figaro“ entnehmen, die Lebenskoſten ge-
ſtiegen, und der unentbehrliche Bedarf, geröſtete Maiskuchen
und Glasperlen, verſchlingt alle Kaurimuſcheln, die ſo ein Kaf-
fer in ehrlichem Raube verdienen kann. Bei einer ſolchen Wirt
ſchaftslage iſt es kein Wunder, daß die Gefahr in die Nähe
rückt, daß die Herren auf die Vielweiberei werden verzichten
müſſen. Es gibt Väter, die ihre Töchter nicht unter vier Ochſen
verkaufen. Die Obrigkeit, die ſieht, daß es neben der Verhütung
des Ausſterbens ihres Stammes um die Erhaltung ehrwürdiger
Traditionen geht, verſucht zu helfen und legt den Brautvätern
nahe, ihren Schwiegerſöhnen die Ehefrau langfriſtig zu kredi-
tieren.

neberfall eines Expreßzuges durch Bienen. Als der Expreß-
zug zwiſchen Brigthon und London dieſer Tage in die Station
Red Hill einfuhr, geriet er in einen Bienenſchwarm, der ſich
aufs höchſte über das rückſichtsloſe Dahinraſen des Zuges er-
boſte. Die Bienen überfielen die Paſſagiere und das Zug-
verſonal, und in wenigen Augenblicken widerhallte der ganze
Bahnhof von dem Schreien der Geſtochenen. Die Angegriffenen
mußten die Flucht ergreifen, und die Bienen blieben Herr des
Schlachtfeldes. Mit Hilfe eines Bienenzüchters gelang es
ſchließlich, den Schwarm zu beruhigen der Expreßzug konnte
Red Hill erſt nach einer halbſtündigen Verſpätung verlaſſen.

T 7,----xn-D
Wochenmarkt in Halle.

Nach unſeren Notier ungen wurden am Donnerstag im
Durchſchnitt bezahlt für:
Kartoffeln, neue, 1 Pfd. 6,00--7,00 Birnen 1 Pfd. 5,00
Salatgurken, Stück. 7,00--18,00 Aepfel 1 Pfd. 300
Einlegegurken Stück 4,00--5,00 Aprikoſen 1 Pfd. 00

Stachelbeeren 1 Pfd. 5,908,90
Kirſchen 1 Pfd. 5*5,00--9,
Heidelbeeren 1 Pfd. 5
Johannisbeeren 1 Pfd. 7,00--7,50Himbeeren 1 Pfd. 1660-—1800
Steinpilze 1 Pfd. 18,00--20,00
Champignons 1 Pfd. 30,00
Butter ſ„-Pid.-Stück 32 54,00

Grüner Salat, Kopf 0,80--1,00
Weißkobl 1 Pfd.
Wirſingkohl 1 Pfd 4,50--5
Grüne Bohnen 1 Pfd. 9,(0--11,00
Kohlrabt 1 Mandel 15,00
Radieschen, Bündchen 0,50
Rhabarber 1 Pfd. 0580--1,00

Gebildete Persömichkeit.

war die Leiche des Verunglückten in der Tongrube noch nicht
gefunden. Der Vorfall zeigt wieder einmal, wie dringend ſtets

vor dem Baden an unbefugten Orten gewarnt werden muß.
(Verrohte Jugend.)Goslar, 18. Juli.

redete eine ältere Dame auf dem Wegee nacheinen jungen Burſchen an, der ſie dann

hat ſeine Frau und ſich ſelbſt durch Kopfſchüſſe ſchwer verletzt. Zitronen 1 Stück. 400—6,00 Eier 1 Stück „50
Beide ſind geſtorben. Oberwiederſtedt. Tot aufgefunden Zwiebein, 1 Schock 7,00-—8,00 MVatz 1 Vſd. 1400
wurde der 70jährige Milchkutſcher Elſter vom hieſigen Gut. Mohrrüben, 1 Schock 7,00--8,00 Käſe 1 Stück 280 00Kürzlich Lebensüberdruß hat ihn in den Tod getrieben. Saalfeld. Tomaten 1 Pfd. 20,60--21,00 Hühner 1 Pfd. „00--45,00

Sonſt wurden auf dem Markte noch Fleiſch und Wurſtwaren
ſowie Fiſche feilgeboten.

dem Heſſenkopfe Beim Kirſchenpflücken ſtürzte der 77jährige Bildhauer Stößel ſo

4 Stellen Angebote W
Zum baldigen Antritt wird ein tüchtiger

Buchhalter
geſucht. Angebote unter Z. 7656 an die Ge-
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

TWeehnikermit abgeſchloſſener Baugewerksſchulbildung, mög-
lichſt mit guter Büropraxis, bei Eiſenbetonfirma
per fofort geſucht. Ausführliche Bewerbungen
unt. D. 7653 an die Geſchbäftsſtelle d. Ztg. erbeten.

Versicherung.
Wir ſuchen einen im inneren Dienſte ſchon

eingearbeiteten Herrn,
der auch Verwendung mit im äußeren Dienſte ſinden
ſoll und erſuchen um Angebote unter Z. 7655 an
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Handlungslehrling
ſür das kaufm. Kontor einer hieſigen Weingroß-
handlung zum 1. Oktober geſucht. Gute Schul-
bildung und achtbare Herkunft Bedingung. Selbſt
geſchriebene Angebote unter Z. 7654 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

eine in allen Zweigen des HausGeſucht haltes erfahrene, ZWeikkreutkge

Eventl. Dauerſtellung. Off. mit Gehaltsforderung
und Bild erb. an

Frl. M. Mille.

ein Stück des Weges

Heimberghaus Wolfsbabei Goslar wen
4 Verpachtungen W

Der diesjährige

laumenanhang
von ungefähr 600 Bäumen ſoll gegen Meiſtgebot

echtzab ine hei Zuſchlageerteit
edingung: Pachtzahlu e erteilunnene Behandlung der Bäume Lie-

r von 10 Ztr. Pflaumen an die Verpächterin.
Schriftliche Angebote bis Ende d. Mts. erbeten.

Rittergutsverwaltung KospodsaVed a. Bahn Renſade Orlagy Thür. Tel. 114

unglücklich, daß er an den Folgen verſtarb.

Plüscohjaekett,
Kellnerfrack undEBErstlingswkäs ehe

zu verkaufen. Langoe,
Merſeburger Straße 3 I.

Fichten-Bretter,
4 Ladg., 20 mm itark,
1 z 26 mmw ſtark,3-6 m lg., 10--20 em breit,
ſichtbar parallel, unſor-
tiert, ſägefallend, geſund,
zu 4800 pro ehm freiVaggon
Eger ſof. lieferb., hat abz.
e

me enTelephon 208.

Verand a

Jagd- Verpachtung.
Die hieſige Feldjagd (in welcher auch Wald

enthalten iſt) wird vom 1. November d. J. auf
ſechs Jahre neu verpachtet.

Termin iſt auf Sonnabend, den 19. G
d. J., nachm. 2 Uhr im Ulrich'ſchen Gaſt
bans anberaumt.

Verpachtungs bedingungen können in meiner

bung eingeſehen oder gegen Einſendung
von 12 Mark angefordert werden. Jn ver-
gangener Pachtperiode ſind ſtarke Hirſche, Rot-,
Schwarz- und Rehwild geſchoſſen worden.

Schwenda, den 18. Juli 1922.

Zu verkaufen:

Eine Lanz-
Strohpreſſe,

„Selbſtbinderbreit“, zirka
90 Ztr. ſchwer, ſo gut wie
neu, weil mir zu ſchwer.

Landwirt

Von Freitag, den 21. d. Mts. ab ſteht
ein Transport prima

t d BeDer Jagdvorſteher. Git Sewarze, I WertKartheuſer. h Rohrborn bei Sömmerda. durch aurermeiſter
bayr. Zugochſen

(einfarbige) bei mir zum Verkauf.

Perl Ha a 8,
Franckeſtraße 17. Fernſprecher 6288.

De heran ferbb
für die Landwirtſchaft paſſend, zu verkaufen.

Hall -CröllwiWinter. h witz

Röthling, Lettin.Telephon 1046b.

Keue Säcke gen be ch m
1i, Ztr. 65/115 cm oder 57/135 em, 2 Ztr. 65/135 cm

Ernteplanen Wagenplanen Staubplanen
Schlafdecken Strohſäcke Bindegarn
waſſerdichte Pferdedecken Wolldecken.

E. eumüller, sackfahrik, Leipzig, r

4 Kauf Geſuche d
Die Kirſchſaft-Preſſereien

Anx MAnrtel, Zerbſt, Kaſtanienallee S,
o wie

Gustav Härtel, Delitzſch,kaufen jedes Quantum

g Sauerkirſchen s
öchſten Tagespreiſen. Wu n van Zerbi

Vorfeuerungen,

Fernruf: Sömmerda 109.

Empfehle von Sonnabend früb, 22. d. M.,
eine größere Auswahl 4-8 jähriger

Belgier, Dänen
a u. Oldenburger

ſowie einige Ruſſen
unter voller Garantie preiswert zum Verkauf
und Tauſch.

a nMax Döring,
Halle a. S., Gaſtbof grüner Hof.

Fernſpr. 522 e
Am Freitag, den 21. d. Mts6., erhalte
ich eine große Auswahl aWigina) rheiniſch-belgiſcher

e

V n J e ita d 21. t8., t t i 2Jan 2 groper Drauevert beſter d. Mts. ſteht ein bagerplatz Roſtſtäbe,
baneriſcher mit gigsanſchlus guf Dampffteſſel,

ng. Jahre zu pa enu 0 C Se n er zu kaufen geſucht. Rangieranlagen,
Off. unter K. N. s289 an Baſſins
Rudolt Hosse, Brüderſtr. 4.xauft ſofort Hubert(Scheinfelder und Schecken)

bei mir zum Verkauf.

Simon Sacki,
Halle (Saale), Delitzſcher Str. 20.

Fernſpr. 5789.

Müller. Schönebeck(Elbe).

R mietenind ſtelle ſolcheStuten zum Verkauf.

Simon Sacgigi
darunter eine
große Anzahl

Wir bitten unſere Leſer ergebeuſt, alle Einkäufe per 1. 8. von Drogengroßhandlung geſucht. Zu

Büro und Lagerräume
Halle g. 6., Delitzſcherſtraße 20.

I vernfer. 570 u. ſonſtigen Beſorgungennnr beiden Jnſerenteunder „Halloſchen Zeitung vornehmen zu wollen. ſchriften erbeten unter H. E. 1517 an Ala, Hasa-senstein Vogler Halle g. S.. Gr. Ulrichür. 69.
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